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- VII- Esäkikiiöiii 38i.- säumen "amüsant-[e gat
Reichswirtschaftsmiuifter sund Reich baukpräsident Fuit
Erläuterungen über das n eu e G esetz über die Deutsch
Reichsbant das mit dem 16.Iuni in Kraft tritt und dit
durch das Gesetz vom 10. Februar 1937 eingeleitete U in-
gestaltu n g Der Reichsbank na den im Erlaß del
Führers vom l9. Januar 1939 gege eneu Richtlinien zun
Abschluß bringt.

Wie Reichswirtschastsminister und Reichsbankpräsideni
Funl u. a. ausführte, unterstellt das Gesez die Reichsbani
unmittelbar dem Führer und ellt mit seiner
tveiterenVorschrifteu dteuneingeschr nkteHoheic
des Reichs über die deutsche Notenbank wieder her. Die-·
hat zur Folge, daß die Leitung der Deutschen Reichsbani
Weisuugen grundsätzlich nur vom Führer zu empfangen
hat. Entscheidungen, die für die Währung von besonderer
Bedeutuiäg sind, sind ausschließlich dein Führer vorbehal-
ten, wob es sich um Die Bestimmung der Höhe des von
Der Reichsbank dem Reiche zu gewährenden Betriebs-.
sredites sowie um den Höchstbetrag an Reichsschatzwechfelm
den die Retchsbanl in ihren Häudenhaben Darf, hanDelt.
Fu dem neuen Bank-Gesetz ist also das Aufsichts- und
Weisungsrecht des Führers eindeutig festgelegt worden.

· Allgemein wird mit ihm ferner das Führerprinzip
nach den nationalsozialtstischen Grundsätzen verwirklicht. Ents
sprechend diesen Grundsätzen über die Stäriun der Ver-
intworilichteit ist, unter-Beibehaltung des auch we ierhin vom

_ Führer zu berufenden Reichsbank-Direitoriums als Vorstand
Der Barth die alleinige Entscheidungsbefugnie
des Präsidenten Der Deutschen Reichsbank tm Reichsbanb
Qirektorium nach dem neuen Gesetz vorgesehen. Diese allei-
nige Eutscheidungsbefugnis des Präidenteu ist neben dein
Aufsichts- und Weisungsrecht des F·hrers das wesentliche
Merkmal des neuen Gese es. Auch inder Verwaltung der
sank ist die autoritäre Sie ung des Präsidenten überall durch- «
geführt. auf Dem Gebiete der tlierfonentterntaltunäj sind ’Dte.
eftimmungen des Deutschen Beamten- esetz»es

In das neue Geseg« eingebaut worden. Für die rechtsges aft-
Eiche Vertretung er Deutschen Reichsbank i an er-

- iretung der Bank durch zwei Mitglieder des eichsbank-Direki
ioriums festgehalten worden. jedoch mit einer bedeutsamen
Uenderung die darin liegt. daß die Mitglieder des»Reichs«
iank-Direktoriums an die (in fcheiDungen des Prasideuxen
iebunden sind, fo daß Megrheitsenescheidungen ausgeschlossen
werben und damit auch in ieser Hinsichtdas autoritare Prin-
iip zur Durchführung gelangt. . -

 - Umgestaltung Der Neithebanl .
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Die Einrichtung der Zentral-Ausschußsitztingen der Reichs-
laut ällt nach dem neuen Bank-Gesetz fort. Um die unmittel-
rare erbinDung Der Reichsbant u den führenden Persönlich-
Ietten Der Deutfchen Wirtschaft. rbeit und Finanz sicherzus
hellen, wird von dem Präsidenten ein Betrat der Deutschen
Reichsbant geschaffen. dessen Mitglieder er ernennt.

Die Kapitalgrundlage der Reichsbank bleibt in der
bisherigen Art erhalten. sie beträgt also 150 Millionen RM.
imd zerfällt in Anteile. Als Anteils-eigner sind iedoch in Zit-
kunft nur noch deutsche Siaatsangehörige (Reithsbürger) sowie
juristische Personen und Unternehmen mit dem Sitz in Groß-
deutschlaud zugelassen. Die Reichsbank-Anteilscheine sind zu-
künftig seder Spekulation durch die Bestimmung ent«
zo en , daß sie den Inhabern mit Riirlwirkung für das Jahr
193 und für die Zukunft einen höheren Gewinn als 5 v. H.
nicht me r erbringen werden. Der gesamte darüber hinan-Z
erzielte ewinn wird nach Voriiahnie der erforderlichen Abs
schreibungen dem Reiche zugeführt

Da das Grundkap i i al der Deutschen Reichsbanl nach
dem neuen Ge eh iu P c i v a t h an d belassen wird, ist auch die
Beibehaltung er Haiiptversammliiug als Organ der Anteils-
eigiter vorgesehen. Die Hauptversammlung wird aber ihres
bisherigen Charakters als beschließeudes Organ entlleidei Te
Vorschriften über den Geschäftskreis der Bank owie über d·e
Notendeckung sind nach nationalsozialistischer irtschaftsauf-
fassung in dem neuen Gesetz formuliert worden.

Jus-besondere die Vorschriften über die Gold ‑ u nd De-
vis e n be stä n d e entsprechen dein mehrfach vom Führer aus«
gestellten Grundsatz, dasz die S t a b i l i tät der deutschen Wihsi
rung, nicht auf der vorhandenen Menge an Gold und Der-Fu
beruhe, sondern darauf. daß das von der Notenbank aus«-gest
gebene Geld in einem angemessenen Verhältnis zu dem lim-
siiy der mit deutscher Arbeit geschaffenen Lebens- und Ver-.
brauchsgiiter gehalten wird. t

Ueber das Abfindungsangebot an Die Anteils-
eignet äußerte sich Reichswirtschaftsniinister und Retchsbanl-
präsideni Funk eingehend: er stellte fest. daß die dargeboteue
Abfiudunge auch für- die- aiiständtschen Anteilseigner. denen

-· durch die-Golddistonibatit ein bestaderes An ebot gemacht
wird, fair ist Alle AnteilseigiieL also au Die ie es künftig
nicht mehr ind haben zwecks Erlangung er Äbfinditug bin-
neu einer Ausschluß-Lust Die vie zum 30. 4. 1940 läuft, ihre
Asnteilscheine ei der Deutschen Reichsbauk ein-cu-
reichen: Der Einreichung wird erst nach dem 15. 8. 1939 ent-.
gegeugesehem dabei ist der Nachweis des »Rechte-s am Anteil«
über dessen Form noch Ausfuhrnngsbestiminitngen erlassen
werben. zu erbringen. « 1

 

 

Der Führer an die Alte (Same
Dr. Ley meldete den Beginn der diesjährigen Fahrt

der alten Kämpfer.
Reichsorgauisationsleiter Dr. L e h richtete von Bieles

fel:d, dem Ausgangspunkt der diesjährigen Fahrt det
Alten Garde. folgendes Telegramm an den Führers
»Mein Führer! Jch melde Jhnen den Beginn der dies-
jährigen Fahrt der Alten Garde. 700 alte Kämpfer aus
allen Gauen Großdeutschlands danken Ihnen, mein
Führer, an dieser wundervollen Westfalenfahrt teilnehmen
zu können und grüßen Sie. mein Führer, in Liebe und
Verehrung Sieg Heili« .

Der Führ e r antwortete wie folgt: »An Dr. Robert
Ley, z. Zi. Bieleseld Jch danke Jhnen aufrichtig für Ihre
Grüße. die ich auf das herzlichste erwi-dere. Jch wünsche
Jhnen und den alten Kämpfern alles Schöne zu Jhrer
Fahrt. Adolf Hitler.«

Von Bielefetd bis Detmold
Nach dein glanzvollen Aiiftakt in Bieleseld begann

am Donnerstag die Fahrt der Alten Garde durch den Gan
Westfaleu-slskord. Ueber Brackwede ging es zunächst
zum Senue ager, wo eiiieturze militärifche Vorführung
stattfand, die die Verbundenheit von Wehrmacht und Par-
tei besonders unterstrich. Ueber Neuhaus ‘fuhren Die
Omiiilnisse dann nach P a d e r b o r n ‚ wo ein kleiner Jms
biß auf dein Marktplaß stattfand, auf dem u. a. auch
Dr. Leh kurz das Wort ergriff.

Ueberall in den Dörfern und auf den Landstraßen
herrschte Festtagsstimmuug. Die Bevölkerung war aus
ihren Werkstithen, Fabrilen und von den Höer gekom-
men, und die Belegschafteu der Werte hatten an den
Straßeuräiidern Aufstellung genommen iiud riefen, voran
die Jugend, den Getreuesteu des Führers ihre herzlichsten
Grüße zu. Fast in jedem Ort harrten einige kleine sinn-
volle Ueberraschungen der Altgardisten. Da stand a. B.
am Eingang von Brackwedeein riesiger Klapperstorch, dei
Der Sage entsprechend aus dein ,,Lutterkolk« die kleinen
Bielefelder holt. Oder es wurde in der Dorfmitte vor dei
ältesten Gaslslätte eine wahre Geschichte aus der Zeit des

· Alten Fritzen aufgeführt, wo die Braclweder dem im Ge-
folge des großen Königs reisenden Voltaire übel mit-
gespielt iind dessen darob eutrüstetes Französisch „wenn
fbraai“ genannt. haben.

Ueber Lippspringe erreichte Die Alte Garde die
Exte r nfteine. Nach Besichtigung und Erklärung des
germanischen Kiiltheiligtums wurde das Hermanns-
d e n r m a l, das das Andenken an die Schlacht im Tenta-
burger Walde und an den großen Cherusker wachhältz
ausgesucht. Jn einigen Orten kündeten Transparente von
den einzeln-en Etappen dieser denkwürdigeu Rum. zu der

    

„er Führer auch in kleinsten Dörfern ’unD Fleckefi das
Wort ergriffen hatte. —- Jn Detmold fand der erste Teil
der Donnerstagfahrt sein Ende.

Tagesabschluß in Bad Oalzufien
Von Detmold aus wird L e in g o ausgesucht, ein aller

liebstes Städtchen. Dort werden die Teilnehmer in eins
feine Gruppen eingeteilt und mit allem Wichtigen aus Der
Geschichte dieses Stadtcheus durch Vorträge und Besichti-.
ung bekanntgemacht.« Ja Bad Salzuflen findet der ersti

« ahrttag dann feinen Abschluß mit gesellschaftlichen Ver-
itistaltungen, die die Alten Kämpfer und die gesamte Be-
tolkerung mit Der NS.-Gemeinschaft ,,.Kraft durch Freude«
tereinen. Am Freitag wird die Fahrt durch Herforder Ge-
tiet nach Gelsenkirchen und in das übrige Ruhrgebiet
Führen.
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heimsucht-Meiner in Bieietem
Veiseiu der Alten Garde. die in Bielefeld ihre West-

aletifa rt be ann, wurde ein Standbild orsl Wefsels,
er in _ elefe D geboren wurde, eingewe t. ie Weiherede

hielt Neichsorganisationsleiter r. Leh.
iWELFÆIMchAIWI „c I

 

Ötapeilauf eines Gchweren Kreuzers
Am 1. Juli in Bremen.

Am 1. Juli 1939 wird in Bremen auf Der Werft
· Deutsche S tffs- und Maschinenbau-Aktiengesellschaft dci
Schwere re»uzer ‚_‚L“ num Stapelliaufein Dei
Dreuzer „L“ ist ein Schwesterschiff des am "19..1. 1939 auf
Ier gleichen Werft abgelaufenen Schweren Kreuzers ,,Seyd-
in“ und der fünfte Bau einer Seric von 10 000-Toii-
ieu-Kreuzern.
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Reue politische Herausforderung
Zwanzig neue polnische ,,Zollinspeltoreu«

fü t; D a n z i g.
Am14. Juni sind, ibie von amtlicher Danziger

Seite mitgeteilt wird, auf dem Danziger Hauptbahnhos
20 neue. polnische Zollinspseltoren eingetrof-
fen. Unmittelbar nach der feigen Ermordung des Dan-
zigers Griibiiau wurde durch Beamte derdiploiuatischen
Vertretung Polens eine Vermehrung der polnischen Zoll-
inspeltoren auf Danziger Gebiet um 31 weitere Personen

- angekündigt. Somit ist also deren größter Teil in Danzig
eingetroffen, wobei es besonders auffällig ist, daß sie in

« einem geschlossenen Traiisport und nicht, wie bisher, ein-
zeln nach Danzig tarnen.

_ Die Meinung der Danziger Bevölkerung demgegew
über geht dahin, daß angesichts der provokatorischen Ab-
sicht dieses Auftretens von Beauftragten des politischen
Heeres auf Danziger Boden vor aller Welt die Verant-

-. wortlichkeit klar liegt. Es wird von zuständiger Danziger
Seite festgestellt, daß die Polen ganz b e w u ßt die Span-
nung zwischen Danzig und Polen durch die Ansammlung
neuen Zündstoffes absichtlich und herausfordernsd erhöhen
unsd durch die Entsensdung getarnten Militärs nach Daiizig
den »Statuts auo einseitig verletzten. Wenn die Danziger
Bevolkerung sich auch durch die abermalige Herausforde-
rung nicht produzieren läßt, so bleibt die Tatsache der pol-
itischen Herausforderung bestehen. «-

‚mit diktiereu den Frieden in Berlin-«
Bei einer ,,Feierstuude« in B i elitz hielt der

dortige polnische Regimentskommasideur General Kustron,
Durch feine Deutschfeindlichkeit als zweiter Vorsitzender des
oeriichtigten Westverbandes bekannt, eine Rede, die zeigt,
saß auch unter den höheren Offiziereu der polnischen .
Plrmee der Größen-wahnsinn bereits feine Opfer gefordert
tat. Der General machte vor versammelter Manns-hast in
teftigem Kriegsgeschrei und faselte etwas von einer-i »heill-
ien»Krieg«. »Unsere palnische Armee«, so schmetterte der
nutige Pole, »wird uns nicht enttäuschen, und nach dem
iegreichen Kriege werden wir den Frieden in Deutschland-
und zwar in Berlin, diene-ren. w; konnte use-» zeugeiteut
werben, ob er sich nach der Rede in amtliche Behandlung
begeben hat. ·

si-

Die posliuischen Uebergriffe auf Die Rechte

Der. deutschen Vollsgruppe nnd auf deutsche-Z Eigentum,

die systematische Formen angenommen haben, werden

durch einen neuen bezeichnenden Fall vermehrt. Der 1. Fle.

K a t t o wi h , Der einzige deutsche Fußballverein inPolenx

wurde von einem Zivilgericht verurteilt. das von ihm im

Jahre 1932 mit großen finanziellen Opfern errichtete

deutsch-e Stadiou an die Gntndstüeksbefitzerin, eine staat-

lich kontrollierte ssolnische Interessengemeinschaft, abzu-

treten. «
. _....__...... « i

« Der Wahrheit die Ehre
Wilnaer Blatt gegen die politische Lügeupresse
Die namentlich von der polnischeu Presse verbreiteten

Greuelmeldungen, nach denen in Deutschland Hungersnot,
katastrophaler Rohstoffniangel und vor allen Dingen
Panikstimmung und Niedergeschlagenheit herrsche, finden
ihre Beantwortung durch das Wilnaer Blatt »S l o w o«.
das in einem Lettaufsatz dieser übleii Agitation scharf ent-
gegentritt. .

Der Verfasser des Aufsaßes stellt ausdrücklich fest, daß
er alles andere als ein Freund Deutschlands sei, aber er
iieunt es eine unverschäuite Lüge, zu behaupten, daß es in
Deutschland eine Pauikstimiiinng oder so etwas wie eine
Niedergeschlagenheit gebe. Jtn Gegenteils Deutschland
wünsche gewiß keinen Krieg, aber es gebe nichts der-
gleichen wie Neigungen zur Kapitnlatioii. Jn Deutschland
könne man nur R u h e und S e l b st v e r t r a u en antref-
fen. Deutschland sei ein ernster Gegner. Ein Kampf mit
ihm würde schwer und verbissen fein.

Man müsse auch mit aller Eutfchiedcuheit feststellen,
daß die Meldungcn über Hunger, der in Deutschland
herrscht, sehr übertrieben sind. Einen Hunger habe er in
Der Sowietuuiou keuueiigelernt, während er ietzt- in Berlin
feststellen mußte, daß man dort— alles erhalten laim. Die
Auslandspresse schreibe auch viel über den Eisenuiatiget.
der in Deutschland herrscht. Abgesehen von Amerika habe
er noch kein Land gesehen, in dein soviel Stahl verbraucht
werde wie in Deeutschland.
, Der Verfasser stellt schließlich fest, daß es auch einen
Terror ge euüber Den Auslandsjournalisten in
Berlin ni t gebe. Er habe Engländer, Aiuerikaner itnd
Franzosen gehört, Die fich selbst in öffentlichen Lolalen
über das Reich itnd Den, Führer unterhielten. Auch dies
sei ein Zeugnis für das Selbstbewußtsein der Deutschen.
n- ._ „M...



Leiter Mittagssonnen —-—— Vom Weiter — Wes ist ein«
Wcriungssingen — Sonnemueuiseier in Hierwegen

Tage voller Sonnenschein sind dahingeslogen, unsd
nun ist schon der letzte Sonntag des Frühlings gekommen.
Wie flüchtig ist doch die Zeitt Jst es denn wirklich schon
so lange her, seit wir, des Morgens noch im Dunklen
erwachend, die langen Tage herbeifehnten? Nun will es
in wenigen Tagen schon Mittsommernacht werdent
« Hast du deinen Frühling auch richtig wahr-
genommeu?, so fragt es in uns. Und wer nicht mit aller
Fröhlichkeit des Herzens »ja« zu antworten vermag,
möge diesen letzten Frühlingssonntag als Mahnung
nehmen, nun den Sommer in vollen Zügen zu genießen.
Es gibt Menschen, die haben niemals Zeit. Von denen
hört man dann: »Ich bin noch nicht einen Sonntag mal
lrausgekommen.« ,,Jch bin noch nicht ein einziges Mal in
sdiesem Jahr Schwimmen gewesen« oder .,Angeln«,
-,,Rudern« und was es sonst noch für sommerliche Freuden
der Erholung geben mag. Für diese Menschen ist es
höchste Zeit, nach einem versäumten Frühling den kom-
menden Sommer richtig zu ,,organisieren«. Und wenn sie
sich an diesem letzten Frühlingssonnta noch nicht vor-
genommen haben, so mögen sie wenig tens einmal dar-
über nachdeuken, wie schlecht sie mit ihren Sonntagen
wirtschaften. Daß einer keine Zeit hat, ist eine Ausrede.
Jeder hat sein gerütteltes Maß an Arbeit, und so wie
man seine Arbeit nach einem genau geordneten Plan ver-
richtet, so soll man auch seine Erholiingszeit organisieren,
damit sie einem nicht verlorengehe. Darum nehmt die
Freuden des Sommers mit, laßt euch die Freizeit nicht
verlorengehen, und ihr werdet aus einer rechten Erholung
reichen Gewinn für eure Arbeit habent Das ist die Mah-
nung, die der letzte Frühlingssonntag uns für den kom-
menden Sommer mit auf den Wegxgtbt B.

»Z-
Si

.. · Fast schon mannshoch steht verschiedentlich die grüne
Eiaat Die Halme halten stolz die Aehren hoch. Wenn der

ind leicht darüber hinstreicht, so neigen sie sich, einer
mach dem andern. Da geht ein Walten und Wogen durch

Die Felder, und es ist, als schlage ein grünes Meer feine
gleitenden Wellen. »
· Nun ist es so weit, daß das Korn bluht. Die Aehan
sind behangen mit den Fäden, und noch einmal so schon

lind sie anzuschauen. Als ob sie sich geschmückt hatten zu

en herrlichen Sommertagen, die uns nun beschert sind,

als ob sie nicht beiseitestehen wollten in der Gemeinschaft
der Blüten und Blumen ringsum. Schon leuchtet da und

dort aus dem Grün der Halme das dunkle Blau der

Rornblume, dem saftigen Rot des Zlltohns beigesellt. Wir

ehen boriiber, ob Bauer oder Stasdter, und schauen das

Erangen der Erde landab und landan und freuen uns

s Wachstums alliibegall. ‚." _
se

1. Vorhersage für No r d w e st d e u tsch l a n d nörd-
lich der Mittelgebirge und westlich der unteren Oder: Jn
den nächsten Tagen w es e utlich kü h l ‚ Höchsttempera-
turen zwischen 18 und 24 Grad. Bei wechselartiger, oft
starker Bewölkung verschiedentlich Regenfälle, dazwischen
leichte Ausheiterung von ein- bis zweitägiger Dauer, so
vor allem gegen Ende der Woche. Zahl er Tage mit
Niederschlagin den nächsten zehn Tagen meistenorts größer
als fünf; Gesanitsonnenscheindauer meist kleiner als 70
Stunden.

2. Vorhersage für N o r d o st d e u t s ch l a n d (Hinter-
pommern und Ostpreußen). Tage mit heiterem, wolktgem, —
meist trockenem Wetter, und Tage mit starker Be-
wölkung und Regenfällen. Teniperaturen im Durchschnitt
der Jahreszeit entsprechend. Zahl der Tage mit Nieder-
schlag meist drei bis fünf. Gesamtsonnenscheindauer größer
.als 70 Stunden. -

3. Vorhersa e für Süddeutschland südlich der
mitteldeutchen ebirge, die Ostmark, Böhmen, Mähren
und Schle en. Jm Durchschnitt der zehn Tage im Westen
kü l, im Osten mäßig warm. Häufig stark bewölkt und
ver rettete, im Westen mehr schauerartige, im Osten viel-
fach fast regenartige Niederschläge mit stellenweise großen
Regenmengen: Vorübergehende Aufheiterung
bis zu ganztägiger Dauer. Gegen Ende der zehn Tage
Wetterbesserung. Zahl der Tage mit Niederschlägen im
Westen drei bis sechs, im Osten meistenorts mehr als sechs.
Gefamtsonnenscheiudauer kleiner als 70 Stunden.

(Herausgegeben von dem orfchun sinftitut für lang-
fristige Witterungsvorhersage es Rei swetterdtenstes in
Homburg vor der Höh-Seh «

f
»R-

Jm Gau Schlesien werden die Feiern der Sommer
Sonnenwende am Mittwoch. dem 21. Juni ui
22 Uhr durchgeführt, und zwar als öffentliche Veranstat
iungen»der NSDAP. Grundsätzlich werden die Sonr
wendfeiern auch in kleinen Orten veranstaltet, es könne
iber auch mehrere Ortsgruppen eine gemeinsame Feie
Durchführen. Die Feiern werden auf geeigneten freie-
fslatzen unter freiem Himmel stattfinden, nach Möglichkei
ruf einer Hiigelkuppe, von der aus ein weiter Blick ii
ue Landschaft möglich ist bzw. umgekehrt weit im Laut
cls markanter Punkt sich heraushebt. Die Formationet
per Bewegung werden geschlossen an den Sonnwendfeiert
eilnehmen.

Hier beginnt die. Sonnenwendfeier um 20.30 Uhr mit
dem Antreten aller Formationen mit Fahnen vor dem
Rathaus. Einzelheiten nächste Nun;mer.

4i-

Auf dem Programm des Sängerkreissestes am über-
nächsten Sonntag in unserem sonst fo stillen Städtchen
steht u. a. „9.15 Uhr Wertungssingen im Cafe Flora«.
Was ist das? Einst gab es sogenannte Sängerwettstreite,
die in der Hauptsache eine erzieherische und künstlerische
Förderung der Vereine zum Ziele hatte. Das Wertungss
singen von heute ist dazu angetan, die Vereine freund-
schaftlich und doch im Sinne eines edlen Wettbewerbes
neben einander wirken zu lassen. Bei diesem Singen
sind alle gleichberechtigt, alle stellen sich den Wertungsrich-
tern, alle singen gemeinsam. So wird das Gemeinschafts-
gesühl gefördert. Der Zweck des Wertungsfingens kann
nur durch ernste Arbeit erreicht werden. Die oft mühe-
volle stille Arbeit der Gesangvereine ist viel zu wenic be-
kannt und wird viel zu wenig gewürdigt. Und doch sind
die Gesangvereine neben der Schule die berufensten Hüter
des deutschen Volkslicdes. Der deutsche Männerchor ist
etwas Einmaliges auf der Erde, kein anderes Volk hat
auch nur ähnliches aufzuweifen. Jm Sängerkreis Glogau 

sind die Vereine in Gruppen zusammengefaßt. Glogau,
Steinau, Liiben und Guhrau haben sich bereits den Wer-
tungsrichtern gestellt. und nun ist Heerwegen an der Reihe.
Hier singen die Mäunergesangvereine Haiubach-Töppendorf,
Raudten, Heerwegen und die Sängergemeinschaft von
Kuttlau. Jeder Verein singt zwei Chöre und sind Wer-
tungsrichter Chorleiter Dr. Schnabel-Glogau und Kreis-
chormeifier Kwak, Rauschenbach Das Wertungssingen ist
öffentlich und dürfte des Interesses aller Volksgenossen von
Heerwegen und Umgegend sicher sein.

Der für morgen abend Fugesetzte heitere Abend »Ein
fröhlicher Feierabend« muß infolge Verhinderuug der Aus-
führenden um einige Zeit verschobenE werden.

Kommenden Dienstag, LOFJuni feiert Frau Obersörster
i. R. Riedel ihren 75.Geburtstag. Wir gratulieren· dem
weit und breit bekannten Geburtstagskinde aufs herzlichstel

Unsere Stadt beginnt sichælangsam in ein Festkleid zum
Sängerkreissest zu hüllen. Ein Gang durch die Prome-
nadenanlagen zeugt davon. Der Rasen glatt geschoren,
frischer Blumenschmuck, die Wege neu bekiest, präsentieren «
sich die Anlagen in freundlichem Lichte. Auch die Schmuck-
anlagen am Rathaus und evgl. Kirche machen einen ge-
fälligen Eindruck. Wir alle wollen ja, daß die Gäste am
übernächsten Sonntag sich wohlfühlen sollen in den Mauern
unserer Stadt. F

si-

Der Sommerausflug unser Berliner Landsleute war
vom schönsten Wetter begleitet und demzufolge gut besucht.
Der 1. Vorsitzende, Landsmann Alsred Herzog, begrüßte-
alle lieben Heimatsreunde und dankte für die Treue. Zum
Schluß wurde die Heimatstadt geehrt. Bei einem geiuüt-
lichen Kegelschub kämpfteu 86 Damen und Herren um die
wertvollen Preise. Spät war es, als die Letzten heim-
wanderten und das Bewußtsein mit nach Hause nehmen,

einen schönen Nachmittag verlcbt zu haben.

( Lokales

Heerwegen, den 16.Juni1939

k«s Jubiläen und Gedeukiage
17. Juni

1810: Der Dichter Ferdinand Freiligraihju Detniold geb. —-

1885: Der Generalfeldmarschall Edwiu Haus Karl Freiherr
von Manteugfel in Karlsbad gest. —- 1897: Pfarrer Sebastian
Kneipp, För erer des Wasserheilversahrens, in Bad ·Woris-
hofen gest. —- 1932: Aufhebung des SA.- und »-Verbotes vom
13. April. —- 1936: Ernennung des Reichsfuhrers H Heinrich

 

 

L Himmler zum Chef der deutschen Polizei.
Sonne und Mond-

17. Juni: S.-.A 3.36, S.-U. 20.25; M.-A. 3.46, M.-U. 20.03

Aendcrung von Amtsbczirkcii.
Mit dem 1. Juli 1939 werden folgende Amtsbezirke

geändert: Der Amtsbezirk Wittgendorf wird aufgelost.
Die Gemeinde Hartauforst wird dem AmtsbezirkSchwarz-
waldau und die Gemeinde Wittgendorf dem Arntsbezirk
Hartmannsdorf zugeteilt. Der Amtsbezirk Röhrsdorf
(Riesengebirge) wird aufgelöst. Die Gemeinden Rohrs-
dorf (Riefengebirge) und Rothenzechau werden _nut der
Gemeinde Schreibendors zum Amtsbezirk Schreibendorf
susammengeschlosseiu

Die Durchsiihruiig der Handwerksvcrordiinng. Dei

sieichswirtschaftsminister hat in einem Erlaf
zur Durchführung der Verordnung uber die Durchkami

inung der Handwerksbetriebe im Sinne» des Vierjahr«es-

olans Stellung genommen. Jm Hinblick aus die wirt-
schaftspolitische Bedeutung. der Verordnung betontder

Minister die unbedingte Notwendigkeit einer schnellen und·

)umfassenden Durchfü rung, um in Kürze das Ziel zu er-«

reichen, daß die nicht am richtigen Arbeitsplatz stehenden

oder nur unvollständig mit ihrer Arbeitskraft in Anspruch

genommenen Handwerker in einen zweckvolleren Arbeits-

platz eingewiesen werden. Die Einleitung des Verfah-

rens hat von der Handwerkskammer auszugehen, die von

sich aus die für die Löschung in Betracht kommenden
Handwerksbetriebe festzustellen hat. Fur »die Frage, ob

ein volkswirtschaftlich gerechtfertigtes Bedürfnis sur die

Aufrechterhaltung des Betriebes nicht mehr besteht, soll

vor allem entscheidend sein, daß die Versorguiig der Be-

völkerung, insbesondere auch aus dem Lande, sichergesiellt

bleibt.
DAF.Mechtsberatungssiellen wirken mit beim Arbeitsi «

einsah. JinZufammenhang mit der Einflußnahme des
Staates auf die Lenkung des Arbeitseinsatzes sind die
Rechtsberaiungsstellen der Deutschen Arbeitsfront in
steigendem Maße auch in Fragen des Arbeitseinsatzes in
Anspruch genommen worden. Dieser Entwicklung hat
nunmehr der Reichsarbeitsininister in einem Erlaß an

. die Laudesarbeitsämter und Arbeitsämter Rechnung ge-
tragen, in dem er auf die Notwendigkeit hinweist, die Zu-
sammenarbeit mit den Reichtsberatungsstellen der DAF
besonders eng zu gestalten. Damit ist insbesondere Ge-
währ geschaffen für einen wirksamen Rechtsschutz in allen
jenen Fällen, in denen zur Einstellung eines Gefolgschafts-
mitgliedes oder zur Lösung eines Arbeitsverhältnisses die
Zustimmung des Arbeitsamtes erforderlich ist.

Fettverbilligung bis September verlängert. Wie ein
Erlaß des Reichsarbeits- und des Reichsernährungs-
ministers mitteilt, werden die von der Reichsregierung
zur Verbilligung der Speisefette für die minderbemittelic
Bevölkerung und zur Sicherung des Bezugs von Konsum-
margariue getroffenen Maßnahmen für die Monate Juli.
August und September 1939 im bisherigen Umfange fort-
geführt. Damit die von den Empfängern der Fettverbillii
gungsscheine nicht in Anspruch genommene Margarine-
menge rechtzeitig dem freien Verkehr zugeführt werden «
lann, sind die Bestimmungen über das Abtreunen der ent-
sprechenden Bestellscheine genauestens zu beachten. Die
Minister weisen ferner daraus hin, daß auch bei Personen.
die schon bisher Fettverbilligungs- oder Margarinebezugs-
scheine erhalten haben, bei jener neuen Ausgabe von
Scheinen zu prüfen ist, ob die Voraussetzungen für den
Bezug noch vorliegen.

 
—
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Ein neuer sein NühuiauuiFilm ,,Nanu, Sie kennen .Rorff
noch nicht« läuft zum ocheuend hierselbst. Korff ist ein interessanter
junger Manu, spielt die Fköte und den Harmiosen, tritt als Musik-
clown auf, betätigt sich als Schlangeubändiger und haut einen ge-
fährlichen Gaugster übers Ohr — er ist komisch und doch ein Held,
er ist schüchtern und doch bis über beide Ohren verliebt in ein
nettes Mädel, er — Heinz Rühmann genannt Korff Der Film ist
ein spannender Kriminalfilm, aufregend und doch sehr komisch.

Aufgebote. Kaufmann Ernst Willi Scholz in Heerwegen und
Wirtschafterin Klara Elisabeth Henneuiann. — Zahnarzt Herbert
Karl Paul Riebold in Heerwegen und Kindergärtnerin und Hortnerlu
Etifabeth Charlotte Hadainczik in Rodetal.

as

Psiichtjahrmädel brauchen Zustimmung des Arbeits-
rmts. Eine hauswirtschaftliche Tätigkeit wird —«laut
Verfügung des Präsidenten der Reichsanstalt sür Arbeits-
veriiiittliing und Arbeitslosenversicherung -— nur dann
aus das Vslichtjahr angerechnet, wenn vor Antritt bei
Stelle das zuständige Arbeitsamt feine Zustimmung er-
teilt hat. Alle Mädel, die sich ihre Pflichtjahrstelle selbst
oder durch die Zeitung gesucht haben, müssen deshalb
nachprüfen, ob der Haushalt, in dem sie sich befinden, von
dem Ausschuß für das Pflichtjahr iiberpriist und vom
Arbeitsamt bestätigt worden ist. Die Anerkennung des
Arbeitsverhältnisses auf das Pflichtjahr muß im Arbeits-
buch bescheinigt fein. Das Mädel oder dessen Eltern
setzen sich daher zweckmäßig mit dem zuständigen Arbeits-
amt in Verbindung oder wenden sich an die Kreissachi
bearbeiterin für hauswirtschaftliche Ausbildung des Deut-
schen Frauenswerks, um eine Vermittlung in einen siir
das Pslichtjahr anerkannten Haushalt zu erwirkeu.

Ueber 12% Millionen Rundfunkteilnehmcr. Am
1. Juni 1939 betrug die Gesamtzahl der Rundfunk-
g ene hmigu ngen in den Reichspostdirektionsbezirlen
des großdeutfchen Reichsgebiets 12 580 976 gegenüber
12 503 108 am 11. Mai. Jm Laufe des Monats Mai ist
mithin eine Zunahme von 77 868 (0,6 b. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl von 12580976 Rundfunkgenehmi-
gungen befanden sich 814599 gebührenfreie Emvsmiasg
anlagen.

« Aus Lder Nachbarschaft )

Militsch. Bauvorhaben der Stadt. Nach Aus-
ftellung des Haushaltplanes für 1939 wird nunmehr an
den weiteren Ausbau der Stadt herangegangen. Es ist be-
absichtigt, 30 neue Siedlerstsellen zu schaffen unid die Bade-
anstialt neuzeitlich auszubauen. Ferner wird der zweite
Bauabschnitt des Schmutzwasserfanggrabens durchgeführt
werden. Ein weiterer Plan-- sieht die Errichtung eines HJ.-
fli?sel;mes vor, für das bereits 10 000 RM. zur Verfügung
e en. '

s Sagan. Tö dlicher Sturz. Eine Bäuerin aus
Freiwaldau war auf dem Heuboden beschäftigt und wollte
nach der Beendigung der Arbeit noch den-letzten Stroh-
vorrat »herunterlassen. Dabei trat sie nach hinten zurück
und siurzte aus einer Hdhe von fünf Meter auf die
Tenne. Sie erlitt einen- Bruch der Wirbelsäule, dem sie
nach wenigen Stunden erlag.

Halbau. NächtlichesSchadenfeuer. Jn einer
der letzten« Nächte brach in einem neu erbauten Wagen-
schuppen, in dem große Mengen von Bindestroh lagerten,
Feuer aus. Das Stroh gab dem Brand reiche Nahrung,
so daß das Gebäude fast völlig ausbrannte. Die Feuer-
wehr setzte mehrere Schlauchleitungen ein, und es gelang
auf diese Weise, ein Ueberspringen des Feuers auf die
Nachbargebäude zu verhindern. -

« Trebiiitz. Unwetterschäden. lieber dem Dorf
Lindenhof, im Südosten des. Kreises, ging ein Wolken-
bruch meiner, der teilweise schwere Verwüstungen und
Wasserschadeii verursachte. Jui Ort und in der Nähe
bedeckten nach dein Unwetter-stellenweise 25 Zentimeter
hohe Schlammaffen den Erdboden.

Sclsivcidiiitz. Weihe eines Erinnerungs-
males Als Erinnerungsinal an den im Kampf um
die Bewegung ermordeten SA.-Scharführer Herbert Här-
tel aus Groß-Rosen, soll dort anläßlich dei- siebenten Wie-
derkehr seines Todestages am 18. Juli ein Denkstein ent-
hullt werden. Das Denkmal wird in der Mitte des Dor-
fes gegenuber dein Schlon und dem Parteihcim an der
Stelle»errtchtet, wo er durch Mörderhand fiel. Als Mate-
rial fur das Denkmal wird Granit verwendet.

Landeshut. J m B o b e r e r t r un ke n. Jn Rudol-
stadt fturzte in einem uiibewachten Augenblick die 2%
Jahre alte Gerda Rainbach, das einzige Töchterchen eines
Arbeiterehepaares, in den Bober und ertrank.

Waldenburg.» Hoher Ziegenbestand. im
Bergland. Ziegsenzucht und Ziegenhaltung sind im
Waldenburger Bergland von besonderer Bedeutung.
Gegenwartig werden im Bergland insgesamt etwa 4000
Ziegen gehalten. Jm Stadt- und Landslreis Waldenburg
gibt es 18 Ziegenzuchtvereine, deren 600 Mitglieder allein
einen Bestand von 4540 Edelziegen aufweisen. Aus der
Leistungskontrolle der in den Ziegenzuchtvereinen zu-
sammengcfaßten Ziegenbesitzer ergibt fich, daß der jähr-
liche Durchschnittsertrag je Ziege 877 LiterMilch beträgt.
Die beste Einzelleistung belief fich auf 1500 Liter im Jahre.
Bei den«organisierten Ziichtern kommen jährlich rund
)00 000 Liter Ziegenmilch zusammen, und die gleiche Menge
kann wohl auch für die anderen Ziegenhalters angesetzt
werden. «Rechnet man in gleicher Weise den Anfall an
Ziegenfteisch zusammen, so helfen eine Fleischmenge von
etwa 32000 Kilogramm und daneben noch die wertvollen
Ziegeufelle der deutschen Volkswirtschaft ganz beträchtlich.
_ Hindenburg. Kunstausstellung. Am kommen-
den Sonnabend wird hier im Heimatmuseum durch Di-
cektor Dr. Muller eine weitere Aussiellung des Schlesifcheti
Museums der bildenden Künste eröffnet werden, die etwa
34·Werke deutscher Malerei des 19. Jahrhunderts umfaßt
von der Rouiantik und dem beginnenden Naturalismus
bis zu den Anfängen der Freilichtmalerei. Neben den
hervorragendsten Vertretern der Malkiinst des 19. Jahr-
hunderts wird auch der Anteil schlesischer Kräfte an dem
Kunstschassen dieser Zeit vertreten sein. Zu der Aus-
sielluug erscheint wiederum ein von Dr. Lossow bearbeite-
ter fiatalog, der das Verzeichnis der Werke mit kurzen
Erläuterungen begleitet. Nach Hindenburg wird die
gleiche Aiisstellung noch um einige Werke erweitert, in
Ratibor gezeigt werden.

Neustadt (O.-S.). Tod durch Blitzschlag an
der Nahe der Stadt wurden die Telegraphenarbeiter Tho-
mas aus Buchelsdors und Diiring aus Neustadt aus
freiem Felde von einem Gewitter überrascht. Beide such-
ten ‘onr dem Regen in einem großen Heuschober Schuh
Hier wurde Thomas vom Blitz getötet, und Düriug ef-
iitt schwere Lähmunan am aaisieu Kör« «

 

 



Smdcm Jllllcllkligck einer neuen ZM
Erster Schlesischer Studententag eröffnet.

„ In Gegenwart von Abordnungen der Studentenschafi
samtlicher schlesiseher Hoch- und Fachschuleii wurde an
Donnerstagvormittag in der Aula der Technischen Hochi
schule zu B r e s l a u der erste Schlesische Studententag ers
offnet, der bis zum Sonntag einen offenen Einblick in dit
TiLtigkeit nnd das Wollen der deutschen Studentenschafi
ge en wir .

Jn Vertretung des Reichsstndentensührers Dr. Scheel.
der erst zu einer späteren Stunde in Breslau eintreffen
konnte, nahm an der Eröffniingsveranstaltung der stell-
vertretende Reichsstudentenführer Ernst H o rn teil. selbst
ein gebnrtiger Schlesier, der damit bereits zum zweiten
Male in dieser Eigenschaft in Breslaii weilte. Unter ber
Ehrengästen bemerkte man neben den Rektoren unb Direk-
toren der Hoch- unb Fachschnlen Regierungspräsideir
Dr. Kroll, Vertreter derPartei und ihrer Gliederungen
der Polizei, des Arbeitsdienstes, Generalstaatsanwalt Dr
Sturm, den Leiter des Gauverbandes Schlesien des NSJ
Altherrenbundes.

Nach (Eröffnung ber Kundgebung durch den Studenten-
führer der Technischen Hochschule, Beger, gab Gaustudenteui
führer H aiipttnann zunächst seiner besonderen Freudt
über die Anwesenheit des Ehrenbürgers der Hauptstadt Bress ·
lau, Prof. Dr. Fritz Hofmann, des Erfinders des künst-
lichen Gumniis, Ausdruck, um sodann ebenfalls unter dem bei
sondereii Beifall der Anwesenden die volksdeutschen Studeni
ten fremder Staatsangehörigkeit zu begrüßen. Jn diesem Zu-
fatiitiienhaiig betonte der Gaustudentenführer, daß sich dit
schlesischeii Studenten ganz besonders mit den Kameraden in
Polen verbunden fühlten, über die sich gerade je t wieder
eine zügellose Welle von Haß unb Verfolgung ergie e. Wenn
bisher das deutsche Studeiitentum gegenüber diesen Haßausi
briicheii die Ruhe bewahrt habe, so betone er jetzt —- iind da-
mit fand er den tingeteilten Beifall aller —, daß es angesichts
der neuesten Entwicklung nicht mehr mit deutschem Stolz nnd
Ehrgefiihl vereinbar sei, daß jetzt noch Angehörige eines Vol-
kes ungehindert ihrem Sttidiitin an deutschen ochschnlen nach-
geben lönnten, in beren Staat die volksdeut chen Studenten
als Freiwild behandelt würden.

Mit Nachdrnkk betonte der Gaustudeutensührer sodann wei-
ter, daß Grundlage für alle Einrichtun en und Formen, mögen
sie der Wissensvermittlung oder der rziehung dienen, unter
allen Umständen die iiatiotialsozialistische Weltan-
s cha tiii n g sein miiffe, anders sei der vom Führer der deut-
schen Studentenschaft erteilte Erziehungsauftrag nicht zu er-
füllen, daß der deutsche Student nicht zuerst Träger eines
abstrakten Wissens, sondern Fackelträger einer neuen
Zeit und Künder der nationalsozialistischen Weltanschauun
wäre. -

Aits der Erkenntnis, daß Schlesiens Hoch- nnd c’(jachschulen
in dieser großen Aufgabenstellung des deutschen tudenten-
tnnis besondere Ausgaben zu lösen hätten, stellte der Gan-
ftudentenfiihrer die Notwendigkeit heraus, daß der Universitat
Breslan. die »den verpflichtenden Namen »Reichsuniversität«
trage, auch als die Ostiiiiiversität als geistiges Bollwerk nag
Osten unb angesichts der neuen politischen Entwicklungen na
Südosteuropa die Vorausse ungen auf wissensma igem Gebiet
geschaffen werden müssen, aß der deutsche Stu ent nur die
beste wissenschaftliche Ausbildung erhalten kann.

Der Ganstudentenführer befaßte sich sodann auch mit der
Frage des Nachwtichses und fuhrte hierzu u. a. aus, auf die
hohen Schtileti des Dritten Re ches gehore die Elite der
gesamten deutschen Jugend, die sich aber nicht durch
ein gesellschaftliches oder vermögenbedingtes Berechtigungs-
mefen, sondern allein nach den neuen Ausles·egrnnd-
täten ber Fähigkeit würdig zeigt. Es sei auf die
Dauer unhaltbar, daß für die Hochschule immer. noch das so-
genannte Reisezengn s das wesentichste Kriterium sei. Es
müsse vielmehr Wert darauf gelegt werden, daß auf Grund
iiner umfassenden Eignungsfeststelliing in fjedem Ja r aus
‘ebem Gan nur bie persönlich, politi ch und achlich gee gneten

äniier zur Hochschule kommen. eiter in dürfe die Wahl
tes Studiums unb ber Ziizng zur Hochs iile ni t mehr dem
Zufall überlassen bleiben, ondern eine nach den ediirfnissen
ber Nation ausgerieklitete erussberatung unb -lenknng
habe an dessen Ste e zu treten. Bei verantwortnngsbewuß-
ter Behandlung des Hochschnlnachwnchsproblems könne es· sich
nur darum handeln, daß 1. ans dein ganzen Volk diejenigen
iusgelefen werden, die sich speziell für den Beruf eines Arz-
les, Erziehers, Jngenieurs usw. eignen, '22. ein mittelloser

Junge, dessen Eignung für einen akademischen Beruf erkannt

sei, in bie Lage versetzt werde, an die Hochschule zu gelangen
lind 3. jede Förderung jedes Studenten unter dem Gesichts-

punkt feiner Aufgabenstellung und den gezeigten Leistungen
betrachtet werde,

« Ab lie end be aßte sich der Gan tudentenführer mit der

Bebaup‘tf’rngf3 daß bie politische Erzie ungsarbeit des NSD.-

Studentenbundes wohl nurkurz nach der Machtuberna me

notwendig gewesen wäre, daß heute aber der Student wi en-

aftlich arbeiten nnd nicht gestort werden solle. Demgegen-

«Eer müsse festge tellt werden, daß wenn jemand den deuts en

Studenten seit ahren zur Leistungssteigerung anfgern en

abe, dann sei es der NSD.-Stndentenbnnd gewesen.

uf allen Gebieten seiner Arbeit habe er die Krafte ange-
spannt und die Ergebnisse erhoht, unb zwar nicht durch Fern-

bleiben vom, politischen Kampf, sondern durch ein Mitten-drin-

stehen im Leben des Volkes. i T b 8 be t

s die em Er ie un s htem werde ener yp e u -
tchvaUtthdknliteksbkrsorngxns der nicht meltr abseits. sondern
mitten im Volke stehe. An Schlesiens Hoch- und Fachschulen
sei nach diesen Grundsätzen gehandelt worden. Das Er eb-
nis einer wahren nationalsoz aliftischen Hoch- und Fuchs ul-
erziehnng werde der berufstüchtige politische Mensch fein.

Mit diesem Bekenntnis eröffnete der Ganstudenten-
führer den Gausttidententag Schlesien 1939.

Studentisrlies Schaffen in Schlesieii
Ansstellung im Breslaner Schloß.

Anläßlich des Schlesischen Studententages gibt eine
lusstellung im Breslaner Schloß einen Ein-
slick in das sttidentische S assen in Schlesien. Die »Schon
oliriz der Oeffentlichkeit is z::m 4. Juli zuganglich
sei en.

Der Mittelsaal der Ausstellung ist ein Ehrenraum
ür die hist o risch e L eistu ng der schlesischenStudem
enschaft unb shmbolisiert rnndum die zehn Gebote, die
ser Reichsstndenteiiführer 1937 der studierenden Jugend
lab, in vier Bildern den Anfbrnch der Studentenschaft
5813, das studentische Opfer von Langemarck,. den Einsatz
inm Kampf der Bewegung nnd die Leistung des heutigen
Ztndententnms im lultnrelleii Kampf an den Grenzen
ies Reiches. Dolnmente und Bilder vertiefen den Ein-
irnck dieser Darstellung.

Jn den anschließenden Räumen wird die p o l i t if cb e
E r z i e h u n g der ersten Semester zum Ausdruck gebracht

-nirch das Beispiel eines Ranmes, wie er für bie Kame-
sadschaftshänser der Studentenschaft vorbildlich ift. Zu
sieser politischen Erziehung gehört auch die korperliche

' Ertüchtigung, für bie Photos unb Sporipreise, die in den
Nannschaftskämpsen der Kameradschaften errungen wur-
-en, Zeugnis ablegen. Neben die politische Erziehung tritt
ier freiwillige Einsatz der Studenten für das Wohl des
Bolksganzen Dieser Einsatz erfolgt auf wissenschaftlichem
Bebiet im Reichsberufswettkampf. Aus der
Fülle dieser Arbeiten sind in der Ansstellung einige Bei-
piele herausgegriffen worden, die zum roßen Teil Ans-
eichnnngen erhalten haben. Daneben teht der studen-
iiche Einiati im L a n d d i e n lt an vorderster Stelle. Dies-.  

ier Landdienst soll nicht nur den Bauern bie übt-
wendigen Hilfskräfte bringen, sondern verfolgt in erstet
Linie volkspolitische Aufgaben an den Grenzen det-
Reiches. An dieser Arbeit haben auch die Studentinneti.
einen hervorragenden Anteil, vor allem aus dem Gebiet-
der flege heimischen Brauchtnms und der Aussiellunq
von orfbiichern. lieber die Arbeiten in den Grenzgebiei
ten hinaus hat es sich die Stiidenteiischaft zur Aufgab-
gemacht, die Verbindung mit den deutschen Volksgrnppeii
im Ausland aufrechtzuerhalten; Bildberichte erzählen voii
gete; Ostkarpatenfahrt und einer Balkaiifahrt schlesischet

u enteii. -

Gchönone großer Festtag
Hundert Jahre Wochenniarkt

Wie stark die Verbundenheit der Bewohner des um-
liegenden Landes mit der ehemaligen Kreisstadt Schönait
ift, bewies die große Zahl der Teilnehmer an der H u n-
oertjahrfeier des Schönauer Wochen-
m a rkt e s, Auf dem Ring der festlich geschmückt-en Stadt
herrschte ein bunt bewegter Marktbesuch. Bürgermeister
M eis el zeichnete nach einer Ansprache, die das Fest ein-
leitete, Markthandler, die schon seit 45 oder 40 Jahren
ben Markt beschicken, durch Geschenke ans. Höhepunkt der
Veranstaltung war eine Kreisbauernversamms
In ng, in der der Leiter der Gattschnle Vogelsang (Pomi
inern), K ais er, über marktpolitische Verhältnisse
Politik nnd Banerninm sprach. Wochenmärkte haben, ir
betonte der Redner, schon immer eine besondere Be-
teutung gehabt als Spiegel bäuerlichen Fleißes. Wohl
iedente heute die Marktregelung einen Eingriff in dsii
Handelswirtschaft des«Bauerii, doch dies sei um der höhei
gen Ziele willen notwendig. Ausführungen über die Stel-
.nng der Landfrau im heutigen Staat nnd die Erziehung
ier Land-jugend zn einsatzfreudigem Vanerntum schlossen
iie Tagung ab.

Der Annaberg ruft!
Großkundgebung am Ehrenmal des deutschen Ostens.

Zwölf Sonderzüge der Reichsbahn werden an
Sonntag, dem 18. Juni, über 10000 Sänger bei
Schlesischen Sängergaues nach dem Ehrenmal sdes deut-
schen Ostens auf dem Annaberg zu einer Großknndi
zebnng zusammenführen. Mit ihnen werden sich weits
Schichten der Bevölkerung Oberschlesiens unb ber benach-
tarten Kreise zu einem machtvollen Bekenntnis für der
deutschen Gedanken im Osten unseres großen Vaterlande-i
einen. Jm ehernen Klang des deutschen Liedes wird dii
Kundgebung zu einem gewaltigen Treuegelöbnis für
unsere fchlesische Heimaterde werben.

Die Feier wird itm 14 Uhr mit einer Führerehrnni
‚beginnen, an bie sich die Heldenehrnng mit Kranznieder
legnng schließt. Um auch den Bewohnern Breslaiis di-
Teilnahme zu erleichtern, wird am Sonntag, deir
l8. Juni, ab Breslati Hanptbahnhof 7.18 Uhr ein Son-
derng mit 60prozentiger Ermäßigung fahren. Rückfahrt
erfolgt 19 Uhr, Ankunft in Breslaii 21.20 Uhr. Fahrkarteil
an den Schaltern. Weitere Sonsderzüge verkehren ab Neißi
7.21, ab Kreuzburg 7.45 Uhr, ab Oppeln 9.23 Uhr unt
9.50 Uhr, ab Ratibor 6.44 Uhr und 7.10 Uhr, ab Beuther
B.58 Uhr nnd 7.53 Ubr und 8.10 Uhr, ab Hindenburg
7.56 unb 8.37 Uhr. “ h für diese Züge sind die Fahr-·
karten an ben Sxk . der betreffenden Br««««"fe zr
haben .

Letzte Nachrichten )(
 

 

itelietall Deutschenvetsolguitgeii in Polen-
Verbot des Männergesangvereins Lodz — Vorwand

.,illoyales Verhalten«

Die polnischen Behörden schränten den Besitzsiand der
ieutschen Volksgruppe unter den verschiedensten Vor-
oänden auf allen Gebieten immer mehr ein. So wurde
n Lodz das Haus des dortigen deutschen Män-

.i e r g e f a n g v e r-e i n s versiegelt und dem Verein jede
veitere Betätigung untersagt. Davon werden
nich zahlreiche andere deutsche Organisationen betroffen,
iie in dem jetzt versiegelten Hause ihren Sitz hatten. Die
tolnische Presse begründet diese Maßregelung damit, daß
iie deutschen Organisationen sich nicht so verhalten hätten,
vie das den Vorschriften des Vereinsgesetzes entspreche.

Aus allen Teilen des Landes treffen täglich Berichte
iber Deutsche ein, die wegen .,illovalen Verhal-
:e n s« von-polnischen Gerichten zn Freiheitsftrafen v e r-
tr t e i lt werben. So wurden wegen ,,antistaatlichen Ver-
faltens« in Z e m p e l b u r g Frieda Jahnke zu 6 Monaten
Gefängnis und Gustav Will zu 1% Jahren Gefängnis
verurteilt. Aus dem gleichen Grunde wurden verurteilt
in K o n i tz August Bünger zti l Jahr Gefängnis, Eduard
Kraß in Thorn zu sechs Monaten Gefängnis unsd in L o dz
Die Arbeiterin Lechelt zu vier Monaten Gefängnis.

Diese Beispiele. die der polnischen Tagesprefse ent-
rommen finb, sind nur ein kleiner Ausschnitt atts der
änzahl von Verurteilungen deutscher Volksgenossen in
o en.

Gegen Deutsche in Bromberg und Wolhhnien
Gegen die deutsche Bevölkerung der Stadt Brom-

ierg wurde am Mittwoch ein schwerer Schlag geführt.
das Heim der dortigen Deutschen Kasitiogesells
chaft. die seit 70 Jahren besteht und die der gesell-
chaftliche unb kulturelle Mittelpunkt für alle Deutschen
n Bromberg und der Umgebung der Stadt bildet, isi
snteignet worden.

Nach Meldungen ans W o l b h nie n sind dort sämt-
iche politischen, wirtschaftlichen und anderen Organisa-
ionen der dortigen 50 000 Deutschen bis auf eine
treditorganisation behördlicherseits geschlossen baut.
sen Organisationen jede Betätigung untersagt word-en

Deutsche-i tin-inwieweit im site-iMinisterialdirigent Berndt auf der Danziger KulturtaguniJm Rahmen der Gaukulturwo e wu dFeillung ,,Kunst der Hansestädte« eröffnet rJ: lateral:Sieeitgytßacgäggleitt’ee: gläteilung ySchrifttnm unb Presse gal
eme er zum Thema E «S ict am « « um“

liceheDsSchmennpf im Osten eine großangelegte geschicht-
ann sprach Ministerialdirigent SS.-"t -knhreetBerndt Er führte u. a. aus, daß bie; XII-Fettheeneimensptelrzeu eiiseetheictgtåcheitilbOstånnirk auf die Kultur ihrer

Deutschlands Kultnrleben gereadee “ein; g’egeben, in benen.. en OtFenstern-irritirenfes-irrte WYIWM. er er gan en b -“den iätation wurde. Es gebe kein tzvesentlichtetservetrgebtieztanxttnenziedeå deutsche Osten nicht Männer
. e anbring-reizen täble « .- g. 3e. 25“???“ StM
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311m Hängerfest der tönt!
Der Atelierhut geht vor dem Stapelhutl

Bitte meine Damen kommen Sie ins Putzatelier

von Anna Stier, strittigen
» Da finden Sie das, was Sie brauchen nach Wahl nnd billig
 

. Ministerialdirigent B e r n b t schloß:
allen Zeiten unsere Heimnt und ihre Kultur, deutsch ist sit
heute, und deutsch wird sie sur alle Zukunft fein. Dafür
burgt uns »heute der Mann, der Großdeutschlaiid chuj
und der großte«Wegbereiter nnd Förderer der deutschen
Kultur in der Geschichte unseres Volkes ift: unser Führer

,,D·eutsch war zu

Adolf Hitlesr.««

 

Der ,,Etnmarsch m die Slowaken-
Der slowakische Propagandachef gegen die infame Heizlüg

Jn der neuen »Lügeiiattacke der Einkreisuiigsmächti
gegen Deutschland ist davon die Rede, daß Deutschlani
die Besetzung der Slowakei vorbereite, tim ans ihr ein
Protektorat zu machen. Diese niederträchtige Hetzlüge wird
von dem slowakischen Propagandachef M a ch, mit dem sich
das Zentralorgan der kroatischen Baueriipartei in Agram
elephonisch in Verbindung gesetzt hatte, entschieden zurück-
iewiåejsiench

a erklärte, es sei verwunderlich, da olcle Lü e
zerade von jenen Kreisen verbreitet würdetk fdie Jfonstgditz
Notwendigkeit einer Wahrung der Selbständigkeit auch
ier kleinsten Nation betonten. Natürlich habe die Slowaket
ils junger Staat gewisse Schwierigkeiten zu überwinden·
neebseie aber auch anderen größeren Staaten nicht erspart

» Mit der Verbreitung lügnerischer Na ricl ten ei der
Fewdaikeeigcziber nisclcikt genierlitfiMan wisse incPBrefzburifJanch

ene - onen ür b'e '“r'
llktiiztsvseewendetiwürden f l fe fetnlltcbe

e unn'tg, meinte Mach weiter, ol e Lü e u
viderlcgen, da die Lügen immer nach kurer Zeit agfnihzre
Serbreiter zurückfielen So werde beispielsweise behauptet.
daß die Slowakei unzählige Arbeitslose habe. In Wahr-
Ieit seien 60000 Slowaken als Arbeiter nach Deutschland
gegangen, von denen man jetzt 4000 Mann zuriiclrufen
müsse, weil sie die slowaki e Re ierun um
ringend benötige. sch g g z Straßenbaq

Der TienisineKonflikt
London infolge der Entschlossenheit Japans besorgt

· Die von den Japanern über die enali en unb ran
zosiseheti Niederlassungen in Tientsin verhänigctkä B l o ckfa d -
ist vollig durchgeführt worden und bisher ohne Zwischeni
falle«verlausen.» Das japanische Militär hat planmäßig all:
in die Konzessionen führenden Straßen abgeriegelt. Dei
von England gemachte Vorschlag, die Streitfragen dnrcl
cdie Einsetzung einer Kommission zu regeln, ift von den
Japanern abgelehnt worden. Auf englischer Seite ist eine
ausgesprochene Hilflosigkeit festzustellen. Dii
englischen diplomatischen Vertreter sind machtlos, um dii
Beschwerden britischer Untertanen über ,,iitiwürdige Be-
handlung« bei der Kontrolle an den Durchgangsstellen bei
blockierten Niederlassung zu beseitigen. Ueber die Ver-
pflegungslage _in ber Konzession wird gemeldet, daß Mehl
unb Reis genugend vorhanden seien. Dagegen mangele
es bereits an Gemüse, Fleisch und Milch.
» Das Echo der britischen Presse zu den ent-
ichlossenen Maßnahmen Japans zeugt von Sorge und
Aergen Großte Sorge hat in London die Erklärunodes japanischen Sprechers in Tientsin ausgelöst
Daß es sich nicht lediglich um einen Streit über viei
chinesische Terroristen handele, sondern daß die ganze
Frage der Einstellung Englands zu Japans Interessen in
China· aufgeworfen sei. Die englischen Blätter meinen
daß die britische Regierung zunächst« an wirtschaft-
liche mGevgenniaßnahmen denke, vor allem Straf-
solle ftir japanische Waren, Hafenverbot·für japanische
Schiffe nnd ähnlichean derfranzösischen Presse
wird gesagt, daß·eine englisch-französische, ja sogar eine
gemeinsame englisch-französisch-amerikanische Protesti
cio te a n T o l i o gerichtet werden würde. ,-««s

Unterschleife bei der Maginotlinie
B i Ungenießbares Brot für die Soldaten

e der Untersuchung der Brotlie ernn en an d’iSoldaten der Maginot-Linie istf mais wie gut;
Paris gemeldet wird, Unterschlagnngen in Höhe vor
Etwa einer Million Franken auf-die Spur gekommen, die
»ich auf mehrere Jahre erstrecken. Die Untersuchungen
vdiegeeickesinch auf die Departements Mosel nnd Niederrhein

Wie aus Metz ergänzend berichtet wird, be werteich die Sordaten»dek Maginot-Liuie schon seit fähigen:
Zeit einstimmig· nber das schlechte Brot. Eine Unter-.
suchung durch die Militärbehörde von Metz habe ergeben,
bag das Brot nicht nur nicht den Bedingungen entsprochen
ha e, sondern sogar ungeeignet für den Genuß gewesen
sei. Das Gericht von Meß, Thionville nnd Saargemünd
habe darauf mehrere Müller unb Zivilbäcker festge-
nommen, die mit der Brotlieferiing an die Truppe beauf-.
tragt gewesen seien. »

Spaniens heldenhafier Krenzzug «
Franeo an die Botschafter von USA. und Peru.

i Der U«SA.-Botschafter Weddell unb ber Botschafter
von Pern überreichten General F r a ne o ihre Beglaubi-
gungsschreiben Der Candillo benutzte die Gelegenheit,
um in seinen Ansprachen an die Botschafter auf bie Größe
des spanischen Freiheitskampfes unb bie Bedeutung des
nationalen Sieges für bie Zivilisation hinzuweisen.

Bei dem Empfang des USA.-Botschafters hob der
Caudillo hervor, daß Amerika heute den gleichen Geist der
Entdecker in Spanien antrefer könne, wie einft, als
Spanien Amerika für die chritliche Zivilisation erschlos-
sen habe. Es sei der Geist, der die J d e a le h ö h e r stelle
als alle materiellen Vorteile. Der Botschaster
werde die Große des Opfers unb den großen Sieg ver-
stehen, den Spanien im letzten Kriege der Zivilisation ge-
bracht bzw. geleistet habe.

Herzlicher war die Ansprache des Caudillo an den
Betschafter von Pexn gehalten. An dem vertvuiideten
_ll’orper Spaniens konnt ihr, so sagte Franco, feststellen
vie Schrecken, denen die Welt entging in ihrem materia-
iistischen Wahn. Niemals hatte eine Revolittion größere
Schrecken oder mehr Märtyrer zti verzeichnen als die
Iommunistische, die nun in Spanien besiegt am Boden
blieb. Jch vertraue, so schloß Fratico, daß Spaniens hel-
ienhaster Kreuzng von· großem Wert für alle Nationen
fein werde, besonders für bie mit benen Spanien durch
2e gleiche Sprache und die g eiche Rasse verbunden ift.
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oKirchen-—- Yinzeiger )
(Engl. Kirche Heerwegen Sonntag 9.30 Gottesmann Montag

20 Frauenhtife, Dienstag 20 Bibetstunde, Donnerstag H und ld
Unterricht, Freitag 14 und 15 Unterricht, 20 Evangelische Jugend im
SiSiarrbauB, Sonnabend 20 Abendsegen.

Röm.-.kath. Kirche eertvegen Sonnabend 17 Beichtgelegenheit,
Sonntag 7.15 hl Messe, onatelommunion für Frauen und Mädchen,
915 Christeniehre und Hochamt, 14.80 Segensandacht, Wochentags
6.30 hi. Messe.

(Engl. Kirche Heinzenburg Sonntag 8 Gottesdtenst, l4 Jung-
mädchen, Freitag 14 und 15.30 Unterricht, 20.iio Helferborberettnng·

flora i- fickfspt’ele‘
F r e i t a g , den i6. Juni, abends 8.30 Uhr

S on n t ag , den ts. Juni, abends 8.30 Uhr

läuft der spannende Kriminialfilni

Vanu, Sie kennenJ
Xarffnoch n icht‘!
.............Eigussiixisisäiäxiäkä»Er inni»".äu;"ä. n .3 R ü h m a n n-

ein Gangsterfilm mit viel Komik,
ein Feneriverk mit einem knatternden Sprühregen

toller Einfälle: Spannung und Gelächter.

Ein Ensemble erster Darsteller __=_

eiprogrmm..ü atmen-arti
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Für die überaus zahlreiche, herzliche Beteiligung
an der Beerdigung unserer unvergeßlichen Schwester
danken herzlichst

Spittelndorf, den l5. Juni i939

Geschwister Köhler
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und treuer Freundschaft, die uns beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen zuteil wurden, bitten
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank
entgegen zu nehmen. Unsern besonderen Dank
Herrn Pastor Brüssow, Herrn Kiiutor Pohl,
der Kriegerkameradschaft, der Fleischeranuung
Glogau für zahlreiches Erscheinen und den
Kollegen aus Heerwegen

Jn stiller Trauer

Heerwegen, den i5. Juni«i939

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Friede Aniizeiewslii ais «samt
‚_w.

 

Erdbeeren
— täglich frisch —
v e |- k a u f t
Hase, Lindenstraße

Fast neueFenster
u. Türen gibt ab

Wo? sagt die Geschäftsstelle

Management: Dr. scharfer

Fteiwiilige und Pflicht-
Feneiweiir

Montag, 20.15 Uhr
U e b u n g a. Gerätehaus

esuchi
25tubenu.Küche
Zu erfragen i. d. Geschäftsstelle
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zum verziehen

 

 

Wo? sagt die Geschäftsstelle

sein-tiefe allngman
 

 Bitte besichtigen Sie unser -
sonderienster:

„Reisen —-
VVandern!“

Sie i i nd e n das, was Sie
benöügen!  

Wander-‚ Kreis—, Provinzial-
Peichskarten
Radiahrkarten —-— Reiseführer

Füllhalter und Füllbleistiite
Briefpapiere, Reise-Literatur

mit-Ferse _ 
—- Auto- und
 

   (auch Schuppenflechte «
Verlangen Sie kostenlos und unverbin of
llch meine ausführliche Aulklärungsschrlit.‘
Aus dieser ersehen Sie. durch welch eins  

 

 
Londons verzweifelte Anbiederung
Moskau nimmt den Strang-Besuch nicht allzu wichtig

Es ist bezeichnend-dafür, wie die englische Anbiede
rung in M o ska u aufgefaßt wird, daß die 9' lt des
englischen Beauftragten Strang in Moskau c t vor
der Sowjetpresse auf der letzten Seite in F o inei
unscheinbaren Notiz erwähnt wird. Tat-ei wiri
nicht einmal der Zweck des Besuches Str a n g s für dir
sowjetische Oeffentlichkeit angedeutet. Strang, der sich it
Moskau mit dem englischen und französischen Botschafte
beraten hat, soll eventuell eine Begegnung mit den«
Soivjetaußenkommissar Molotow haben. «

Inzwischen begleitet die englische Presse dei
Strmthesuch in Moskau mit Kommentaren, nach denei
Englandbereitssauchsschon mit der Annahme irgend
e i ne r. Formel zufrieden sei. Jn London werden fernev
verstärkte Schreie nach »der Roten Armee ausgestoßen, in
demtnan Generalstabsbesprechungen zwischen Moskau unt
London fordert. Allerdings gibt ses auch vernünftig-

« - _tnen. So warnt der konservative Unterhausabge
or nte, Oberstleutnant Wilson, in der ,,Times« vo«

sdeinAbschluß einesAbkommens mit Moskau. Die For
mel, die man bezüglich der basltifchen Staaten findet
wolle werde Europa kaum dem Frieden näher bringen
Englischerseits fcheine man das Mißtrauen der baltischet
Staaten gegen eine sowjetrufsische Garantie gar nich
völlig zu erfassen. · . _

Die Beunruhigung in den baltifchen Staates
ist in der Tat sehr groß. Jn der Prege Eftlands, Finn
lands, «Schtvedens, Norwe ens und- änemarks werdet

»die größten Befürchtunge im Hinblick auf die englisch
Eintreifnngs-· und Garantiepolitik gehegt. Es wird ers
klärt, daß die baltischen Staaten keine Garantie Sowiet
rußlands haben wollen, daß sie vielmehr eine Politik des
Neutralität betreiben wollen. «

. Paris-: Sorgen um das Gowfeigeschäft
Die Art, wie die cPariser Zeitungen die Mos-

lauer Reise des engli
Strang und seines Begleiters behandeln, ist außerordent
lich auffallend und bezeichnend. Das „Den v re« hält et
sur wahrscheinlich, daß die Sowjetrussen von der Ver-
iragsformel, die Strang mitbringe, noch nicht befriedig«i
Lein werben.
ellagt sich offen über den unbefriedigenden Verlauf dei
vom Feilsilien erfüllten französisch-türkischeti und englisch-
sowjetrusfischen»Verhandlungen. Jusbesondere sei die
merkwurdige Fahigkeit der Türken, immer neite Forde-
rungen zu stellen, verblüffend. Bezüglich Polens würde
die endgültige Ausarbeitung des vor einigen Wochen mit
England abgeschlossenen Vertrages ebenfalls zweifelsohne
riet schneller vor sich gehen, wenn in die Verhandlungen
rine Geldfragen hineingewischt worden wären.

Koosevelts Verschwendung-sucht
,,Arbeitsbeschaffungs«progkqmm unter

ber Lupe des USA.-Parlaments
Der Haushaltsausschuß des USLsAbssevrdnetenhaufes be rwortete i -Unftrittcne Gelebesvorlaqe. m e ne bißber heiß

 

Papierhandlung Lübe—nerstrasse Nr. 3
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chen Sonderbeauftragten Willian

Der sozialdemokratische »P o p u l a i r e‘ ·

die der ichrankeulsten-

tat-b anzuwendendes Mittel mein ster- u.
zahlr. andere Kranke von Fahrt-langem
Leiden in ganz kurzer Zeit do relt wurden.

- M s x M II l I s r ‚ Hellmitielvertrieb,
BadWeißer bitt-Ich 21 bei Dresden    

· ztzetiiersiotf Gesteins Schammler
Sonntag, den 18. Juni

Sommernachts - B il II
verbunden mit Theater und Musikvorträgen

— Neue Militärkapelle —
Anfang 20 Uhr — Ab 15 Uhr Preisschießen
Es ladet ein Die Sängergenieinschaft

k.- ‚Schenkfeld

TANZ
d

Familie Kluge

H Sonntag, 18.6.

»
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Ä Anfang 16 Uhr
Es ladet freundlichst ein

f
 

Für die dargebrachten Glückwünsche und
Geschenke zum Tage unserer Silberhochzeit

« sageti wir allen unseren herzlichsten dank

Heerwegen, den 16.Jnni 1939

· Max Stephan u. Frau Frieda  
J

3weite SudetemFahrt
Sonntag, 16. Juli nach Friedland,
Reichenberg, Gablonz und Hirschberg

Fahrpreis 8.50 RM. Anmeldungen erb ins Stadtblatt

.. K R‚U s 0_L“ Yiiltiischer Heobnrisier
beseitigt radikal den gtdflelil'dtfinamgtihllltl

‚ O l 1W U l« m Fichtenirhe Zeitung
gibt Möbeln wundervollen Glanz ißumefl’m‘m. Ladenetan
Mohrendrogerie G. Kuh-Its

m

I We neunte ice-sie
IEZUSSQUELLENANZEIGER
M_

AI in.“ I d Kieiniimftiiiiier
Fahkrader mit Tret-AliesSilber strahl»
Fiir einverleibt-eu-

Silbermünzen — kauft ständig

L u d e w I g Reiter 42sitiiiier Reiseomiiliiig

Otto Bittre Mosis-wegen
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tinsgabewirtschaft der Bundesbchörde für "Ar
beitsbefchaffungsztvcrle die Zügel anlegen soll. Der Haus
halt dieser Behörde« erreicht Milliardcnhöhcn, und it

» Amerika vergleicht man skeptisch diese Summe mit bei
großen Zahl von Arbeitslosen, für die immer noch keins
Arbeit beschafft werden konnte.

bittert bekämpft wird, richtet sich außerdem gegen di-
tommunistischen Einflüsse« in diesem Bundes
amt, das in feiner rotgoldenen Sympathie so weit geht, di-
Werbemethoden einer jüdisch-kotnmunistischeti Getverk
schaft unter den Nothilfearbeitern offen zu protegieren
Der Leiter der Behörde für die Arbeitsbeschaffung, Obers
H a r r i n g to« n, bezeichnete es als. einen Todesftoß geget
das Rooseveltprogramixn wenn .·—-— der.·.Emp.fehlung des
Ausschusses entsprechend ‚ — .Öbie « einzelnen Arbeits-
beschaffungsproielte an einen Kostenumfang Jvon 25 00c
Dollar gebunden ürden. » os - »

_ 21 USA.-Senatoren unterzeichneten eineformelle Er-
klärung, die gegen die von derRooseveltsRegierung beab-
sichtigte mit) vorgeschlagene Revision des Neutralität-?-
gesetzes Stellung nimmt, Hund jede Kompromiszfornieh
unter- der die automatische Waffenfperre aufgehoben
werden soll, zurückweist. ·Wie verlautet. stehen an der
Spitze der Unterschriften die führenden Jsolatiouisten
N t) e, Clar-k. Bone nnd Bornh. «

Aueptünderungder ausländischen Aussteuer
Die Angehörigen der auf der N e w - EI) o r te r A u s-

ftellu ng vertretenen änder bestätigen die Klagen, die
in den letzten Tagen gegen die Ansstellungsleitung,
eaguardia, Gouvernenr Lehmann und die Vundcsregie-
rung, rerhoben wurdens-»Die Beschwerden richteten sich
gegen sdietieifblellofe Ausplünderung durch die kommu-
nistischen Gewerkschasten Der Sprecher derausländifchen
Anssteller erklärte,«-"«die»Ba»ukoste n der Papillons seien
zegeinnber den ursprünglichen Voranschlägen um 150 v. f).
gestiegen DieseMehrbelaftiing der ausländischen Nationen
sei Jdadurchchetzvorgerufeng daß die liSA.-Arbeiter nichts-
"zum-b herum-ständen nnd nngeleistete lieberftnnden an-
:echneten. Schon jetzt habe die Mehrbelastung nachweisbar
iie phantafttschezSuinme v;o.n.2.0 Millionen Dollar erreicht,J ind immer noch . wartessman auf Gegenmaßnahmen
!aguardias. -· « « — y

.- Kurze Nachrichten
Berlin. Der

e. h. Paul Sehn it e«-Nau«mbur ·
der Vollendunngeines 70. Lebensjahres die Goethe-Medaille
für Kunst und issenschaft verlieben. ‚

Den· Hang. Die zweite Kammer hat nach längerer Aus-
rache das-neue Militärgefetz angenommen, das die
ngiärungermächtigh die Dienstzeit bis auf zwei Jahre zu

er en. . - « · «

großartige

 

streitet ungen in wuneoorf. Bei einen
Leichtathletiktresfen in ünsdorf, das die Heeressportschuli
Wünsdors mit 82:66 Punkten gegen eine Auswahl von Bev
tin-Brandenburg gewann. zeigten sich besonders die Wette-
ln überragender Form- auptmann Woellke gewann dai
Kuglftoßen mit der zwetbeften Leistung des Jahres voi
16, Meter. Oberfeldw Blask ficherte sich den Sieg ini
atmnerwerfen ebenfalls mit derziveitbeften Leistung des
ahres von 58,06 Meter.
obig mit 68.16 Meter verdient Erwähnung- 

Die Vorlage, die von der Regierung Roosevelt er--sz

iihrer hat dem Architekten Professor Dr.
in Weimar aus Anlaß «

Auch der Speerwurf von {Erwin

 Uhren, Gold— und Silberwaren

Autoverleih,_Fährsthule, Belisielinliiiie

' Spott « i
88000 bei Schalte—00min *

Riesiges Interesse für das Endspiel der Fußballmeisterschasl
_ Das Endspiel zur Deutschen Fnßballmeisteri
Ich-aft, das am kommenden Sonntag im Be rliner Olhm ·

_ prastadionpon Schalle O4 und AdmirasWien bestrittei
s- rvirdz hat« ein' riesiges Interesse bei der deutschen Fußball
. 3·ememde gefundenkJnsgefamt find rund 150000 Kartei
· sur das Endsp.el»a-n gefo rd e rt worden. Da aber die größti
ä {enticlle Kampfstatte nach-dem Umbau der Kurvenstehplähe zi

q-- ehplapen nur 88 000 Zuschauer faßt. konnte ein großer Teil
-. oerWunschentcht erfüllt werben. ' « " ' « «,
« . Im ubrigen wird von der Vereinssiihrung von Schalle 0l
mitgeteilt. daß ihre Mannschaft in der stärksten Be-
Lesung autritt: Tor: Klodn Verteidiger: Bornemann unl

: Sichweißnirti Laufen Gelleich, Tibulski, Berg: Stürmer: Ein
,penhoif. Szepan. Kalwihti.« anorra. Urban. Demanadeni
_. iniragvon Admira für seinen gesperrten Spieler Urba.
«- net ist vom Neichsfachamtsleiter im Hinblick auf«die· Ver-
·ls-tzungen Platzers und Schalls stattgegeben worden. Beide
- Spieler sind am vergangenen Sonntag in einem Ganspiel ver-
letzt worden. Falls sie beide am kommenden Sonntag, mit
angenommen werden muß, nicht spielfähig sind; dcirf Urbanet
sur seine Mannschaft spielen. « « - »

«
»
O

”Sinnbild; riß kurz vor dem Ziel aus
Auch die Schwarzwald-Etappe brachte keine Veränderungen.

‘ Die Schwarzwald-Etappe von S i n g e n über Furtwangen
Triberg und Freudenstadt nach dein 251.3 Kilometer entfernten
Si-ii·itiäar-t.«wo die Deutschlandfahrer ihren dritten Ruhe-
tag auf er 5000-Kilometer-Fahrt verbringen. brachte ebenfalls
keine entscheidende Wendung im Gesamstand Umbenhauer ais
Trager des Gelben Trikots befindet sich in so glänzender Ver-
fassung. daß seine schärfsten Rivalen Scheller. Zimmermann
und Oupron bisher vergeblich die Position des Nürnbergers
userschnttern versuchten Etappensieger wurde der Dresdner
hierbach durch einen beherzten Alleinvorstoß in dem

Stuttgarter Vorer Vaihingen fünf Kilometer vor dein Ziel.
Er konnte über eine halbe Minute Vorsprung herausfahren
und holte sich damit noch eine Sonderpräm’e. Jn Escheck holte
sich Zimmermann mit knappeni Vorsprung vor Level und lim-
benhauet die Siegerpuiikte der Bergwertung. Auf der Ziel-
geraden in Stuttgart. bie von berittener Polizei ab esperrt war,
gab es noch ein Durcheinander. da eines der P erde scheute
iind in das fpurtende Feld geriet. wobei Löber schwer stürzte-

13 Etappe Singen—Stuttgart. 1251.3 Kilometer):
l. Oskar Thierbach-Dresden tDiamanti 7:19:15- 2. Paul Lang-
hoffsBieleield iDitrkoppi 7:20:01: 3. Alfred Meyer-Chemtiitz
iPrestoi: 4. Albert -Plappert-Stuttgart iPhänomen); 5.
Zpießens-Belgien: 6. weitere 25 Jahren darunter die besten
ler Gesamtwertung

·Endkampf der Dentschlandialirer vor den Paradetribünen.
Der Endtanipf der Deutschlandfahrer findet bekanntlich am
i4. Juni in Berlin statt. Die Militärverwaltung hat die
stoßen Paradetribüncn an der Ostwestachse vor der Tech-
iischen Hochschule zur Verfügung gestellt. so daß alle Sport-
reunde von hier aus den Endkampf und den feierlichen Emp-
ang der deutschen nnd ausländischen Fahrer sehen können.
Der Eintritt u den Tribiinen ist frei. doch dürfen diese nur
nit Eintritts arten des Deutschen Radfahrerverbaudes betre-
en werden.- -

Zaubtschriftietten Walter Brucka Verantwortlich lur sBolitibihthteß
nz"eigen:Walter Brucksch,.s)eertvegen —- Druck u. Verlag Buchdruckerei

· Heerwegen (Paut C Winter Drucker Heerwegem
D I V über 800 —- Pretsliiti 7
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22 Milliarden M;
Gieuereinnahinen

StaatssekretärReinhardtüberdieGrund-
lage der großdentschen Finanzwirtschaft

Im Verein Berliner Kaufleute legte der Staats-
sekretär im Reichsfinanzminifterium, Reinharsdt, die
Grundgedanken der heutigen Finanzpolitik. dar und be-
antwortete bie häufig aufgeworfene Frage woher das
Tanze Geld komme. Jn diesem Zusammenhang ab der
etaatssekretär ein Bild von der ständig ste gendeii
Finanzkraft des Reiches und teilte mit, daß noch ein wei-
ter Spielraum vor anden sei. der nur zum. Teil in An-
spruch genommen erde.

Unter Hinweis daraus, daß die Sicherun
Lebensrthte Großdeutschlands nur durch eine starke ehr-
macht nioglich gewesen sei, wandte sich der Staatssekretär
gegen die Ansicht, daß man den Aufbau der Wehr-
ai a cht auf längere Jahre hätte erstrecken sollen. Er ver-
ächerte, daß in diesem Falle Deutschland höchstwahrscheiw
lich im vorigen Jahr ein Krieg ausgezwungen worden
waret dessen Kosten bestimmt größer gewesen wären, als
die sur den Ausbau der Wehrmacht notwendigen.

Keine Gieuererhöhungen
Staatssekretär Reinhardt betonte, daß die Vorbe-

lastung des Reichshaushalts, gemessen an. ber Größe der-
Leistungskraft der deutschen Volkswirtschaft, als klein zu
bezeichnen sei.

Habe das Steueraufkommen des Reiches im Jahre
l932 nur 6,6 Milliarden Mark betragen-, so sei die Summe
im Rechniingsiahr 1938 auf 17,7 Milliarden gestiegen«
werde im laufenden Rechnungsjahr wahrscheinlich 22 Mil-
liarden Mark erreichen und 1940 noch größer fein.

Der Staatssekretär erklärte, das Einkommensteuer-
gefetz vom Februar 1939 und die Mehreinkommensteuer
seien die letzten Maßnahmen, durch die eine bessere An-
passung des Steuersystems an die Leistungskrast der
Steuerpflichtigen geschehen sei. Weitere Maßnahmen sol-
cher Art seien nicht mehr zu erwarten und-« würden auch
sinanzpolitisch und steuerpolitisch nicht mehr erforderlich
sein.

Der neue Finanzpian
Nach eingehenden Darlegungen über die Arbeit der

Reichsfinanzverwaltung ging Staatssekretär Reinhardt
auf den neuen Finanzplan ein. Er erwähnte, daß
der das Steueraufkommen übersteigende Finanzbedarfdes
Reiches in den vergangenen Jahren durch kurz- oder
mittelfristige Schulden gedeckt und dann durch langfristige
oerzinsliche Anleihen des Reiches abgelöst worden sei.
Es hätten noch viele Milliarden im Anleihewege.befchaf
werd-en können, jedoch. hätten die sinanz- und kreditpolit -
Leben Grundsätze des Nationalsozialismus geboten. daß
er außergewöhnliche Finanzbedars des Reiches insoweit,

als er das Steiieraufkommen noch übersteige, anders als
bisher gedeckt werde nnd insbesondere der privaten
Wirtschaft der Geld- und Kapitalmarkt nicht durch das
Neich versperrt bleibe. Der noch nicht durch Steuern ge-
deckte Teil des««aiißergewöhnlichen Finanzbedarfs werde-
künftig nur noch durch die
Steuerauticbeine gedeckt

Gemeinschaft der,,3ugend der Achse-«
Ergebnis der Jtaliensahrt der HJ.-Fsührer:. Engste

Zusammenarbeit
Nach der Rückkehr vom zehntägigen Freundschaftsi

besitch der Abordnting des HJ.-Führerkorps bei der italie-
nischen Staatsjugend gewährte Stabsführer Hartmaun
L an te r b a eh e r, unter dessen Führung die Reise der
30 Amtschefs der Reichsjugendführung und Gebietsfüdi«e-«.
der HJ. stand, einem Schriftleiter des ,,VB.« eine Unter-
reduug, in der er vom Verlauf der Reise berichtete.

Die Reise der H(«.-Führerabordnungd au;z Einladun bei
Besehlshabers der ,.G5ioventu Italiann et" ittorio“ (. ; r!.)

Ausgabe derzinslicher

Minister S t a r'a c ek. war· injsederi Häniicht ein« v o l lex-r tr- r s-
folg. Das überaus« reichhaltige.
schaftsfahrt gab der deutschen.HJ"«.-.Flihrerabvrdmmg,z legen-
heit, einen umfassen-den Einblick in das"Erzieh"iingswei-k der
italienischen Staatsjugend zu gewinnen und ihre praktische Er-«
ziehungsarbett eingehend zu studieren.

Jn Rom erreichte die renndschaftsreise ihreiiHöhepnntt
Stabsführer Lauterbacher bergab dein Oberbesehlshaber der
GJL. als Ehrengabe der deutschen Jugend eine wertvolle
Wasse. Minister Staraee gab der herzl eben Freude Ausdruck,
die der Besuch der deutschen Jugendfiihrer besonders ihm und

rogranim·— der kenn-di

der saschistischen Jugend bereite und betonte die B e b en t-ii n g“
eines emein amen Erzieh
der deuts en nnd _er fafehiftifehen
beider Völker. Jn der faschistischen A adeuiie tut-Forum ‘JJ‘
folini übergab Minister Starace dem Stabsfiihrer als Gast-.

ungsptoiztanims
ugensd für de

geschenk ein« wertvolles albanisches Schwert, ·..das. Symbol für.
ie kampserische und wehrhaste Gesinung die die Jiigeiidsbei--

der Völker derbindc.«
Bei dem Empfang der

Außenmiuifter Gras Eiano kennzeichnete dieser oie hohe
Bedeutung der erzieherischen Zusammenarbeit der Jugend
beider Völker. Er habe sich bei feinen Besuchen in Deutsch-
land vom hohen Leistungsstand der bitter-a
Jugend überzeugen können und sei glücklich, die politische
Arbeit beider Nationen für die Zukunft aus der Erziehung-Z-
arbeit und der Zusammenarbeit der Jugend beider Nationen
aufbauen zu können. 4

Jn aiissührlicher Aussprache wtirdeii Einzelheiten der
Ziisammeuarbet der HJ und der G. L. besprochen und fest-
elegt. Bereits in diesem Jahr wir den soeben erfolgten
rennd chastsbesuchen die Reise einer Abordiiung

von 60 H- .-Fiihrern zum Studium der 682.- unb darüber
hinaus des sas istischen Italiens überhxru i, insbesondere
der italienischen uuftftiitten. fol en. Die bordnung wird
die HJ. auch osfiziell im großen talienischen Ju endla er im
,Eainpo Duce« und .,Eampo Roma« vertreten, eines-In ist
bereits für dieses Jahr ber Anstautch von Or eftern. ufi -
rügen und Spielmannszügen festgelegt Von ital enischer Seite
wird im Laufe des Monats Juli eine Abordnung von 100
Jnngsaschisten mit Fahrrädern eine Deutschland ahrt unter-
nehmen und eine Fahnenabordnnng der GJL. si am Adolsss
bitter-Marsch beteili en. Jm Rahmen des vielgestaltigetr
Programms von 194 sind u a. zahlreiche. emeinsame
Wurf-Isch- Nkkantaktunnvn hnrnefo an
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Endgiiitiger Entfcheid des Führers Jüdifcher Hochverriiier hingerichtet
Keine Ausnahme von der Geschwindig-
kgitsbegrenzung für Kraftfahrzeuge

u ber Verfügung des Führers über die Ge
schwindigkeitsbegrenzung für Kraftfahrzeuge wird mit
geteilt,“ daß bon dieser Verfügung im öffentlichen Verkehr
kei use r-l ei Au s n a h m e n zulässig sind.

Bei kraftsahrtechnischen und krafefportlichen Er-
krobungssahrten hat sich der Führer in Einzelfällen eint
usnahmegenehmigung selbst vorbehalten.

Arbeitstagung in Wien _
Croßdeutscher Landwirtschaftlichcr Genossenschaftstag
Der erste Großdeutsche Landwirtschaftlichi

Genossenschaft-sing hat in Wien mit einer
Tagung der landwirtschaftlichen Zentralkassen begonnen.
Der Geschäftsführer des Reichsverbandes der Deutschen
Landwirtschaftlichen Genossenschaften —- Raiffeisen e. V.,
Dr; Strud, eröffnete diese erste Arbeitstagung mit
einem Dank an die genossenschaftlichen Organisationen
der Ostmark. Diese seien als kräftiges Glied in die groß-
Deutsche Genossenschastsorganisation eingetreten nachdem
fie sich schon in der Vergangenheit erhebliche Verdienste
am die genossenschaftliche Bewegung erworben hätten. Es

. folgten dann die Fachresereate.

Wim zur altes-eurem“
j sei Eröfsnun des ungarischen Reichstags — Weiteret

Zu ammengehen mit Achsenmiichten
Der neue ungarische Reichstag wurde mit einer

- gemeinsamen Sitzung des Oberhauses und des Abgeord-
netenhauses durch Reichsverweser von Horthh feier-
lich eröffnet. Der Reichsverweser führte zur Außenpolttil
aus, die ungarische Nation müsse vor allem, gestutzt aus
die eigene Kraft, ihre friedliche M i ff i o n im D o n a u ·-
becken im Jnteresse des Glücks und des Friedens der

. Völker erfüllen. Jn dieser Mission suche Ungarn Freunde
-« und harre mit Treue aus neben den bisherigen Freunden.

»Mit Dank und Zufriedenheit denken wir an sene
grossen Ergebnissez die wir, gestützt auf die Freund-
s cha "2%" l.i e n s und auf die Freundschaft des alten

affenbruders D e u t s ch l a n d , erreichen konn-
ten. Wie bisher, so wollen wir a uch in Zuku nft mit
beiden mächtigen, miteinander verbündeten, befreundeten
Staaten im. Interesse des grossen Wertes eines gerechten
Friedens gemeinsame Wege gehen.“

Zu Polen, das wieder Ungarns Nachbarland ge-
_ worden fei, knüpften Ungarn ungeschriebene Gesetze aus
·Gruud. einer. ans historischen Traditionen entstandenen
- aufrichtigen Freundschaft. Mit besonderer Aufmerksamkeit
; verfolge: Ungarn alles. was zwischen Ungarn nnd J u g o-
slawien eine Atmosphäre des Vertrauens schaffen
könne. Darüber-hinaus reiche Ungarn freundschaftlich
die Hand jeder Nation, die beweise, daß sie gutwillig sei.

- Die Ursache der großen Spannung in Europa liege zwei-
«sellos in den Pariser Friedensdiktuten. Der Aufrecht-
erhaltung der durch sie geschaffenen unhaltbaren Lage
· habe die Gonser Liga gedient.v

Troß der gescheiterten Abrüstung und des fieberhaften
-Wettrüstens gebe es kein Problem, das nicht mehr oder-
weniger: a u f f r i e d lich e m W e g gelöst werden könne.

. Man müsse jede Frage, die Keime eines Konflikts in fiel)
-berge‚ mit Wohlwollen und ruhig durchberaten.

Der deutsche Wehrraum
Grüß-re Verteidigunganglichkeiicn als einst

Generalleutuant z. V. vo n M eh s ch, der in dieser
Tagen seinen 65. Geburtstag beging nnd sich als Militäri
schriststellee einen-Namenverschafft hat. veröffentlicht ir
mehrerendeuischen Zeitungen einen Artikel überden dcuti
schen Wedrrainir. Er schreibt u. a.:

i· deu.tschen«-X«Stolze unserer Tage gehört, einer
e --: sag man besitzen, dem wesentlich größere Vertei«

\ digun . . glichkeiten i'm-haften. als« das einstige Klein-
dents ant- sie hatte: Das österreichische Vorfeld deutsch

.Mtzchte ist als solches nicht mehr vorhanden
Singen aussen. einst als Bindesiück feindlicher West-
wir gedacht, it freundschaftlich der Achse ange-
niihert. Die ischechsos l owakifche Minenkanimer ist-«
ausgersiinit hundert-e this zu decken-den Grenzkilometern
längs gehauen; Sachsen nird Bayern können durch die
kleine Grenzftreike zwischen Oberschlesien und der Oft-
niark gedeckt werben. Vor der Militttrzone zwischen Preß-
barg-»und dein--Jablntrka-Gebtlrlge liegt die Slowakei
als- räumlicher Gebiet, nndsüd ch davon breitet sich Un-
gasrn als eine der befreien-deren Antitomintern-.Mächte
an .

Befichtigungeu General-· Yagues
Einrichtungen der SA. und« der Reichsreiterschnie der SA.

Der spanische General Y a g u e besuchte mit den Offi-
Herrn feiner Begleitung die Dienststelle des Stabschefs
der SN» gute, in Berlin, um einen lieberbliek über den
Inslsan nnd die Tätigkeit der SA. zu ewinnen. Nach
Gruppeuführer Reiniann ging Brigadesü rer von Neuf-
ville in. feinem. Vortrag besonders aus den Antrag des
Führers ein über die vor- nnd uachrnilitäris Wehr-«
erziehrmg der SA. ..

Anschiießend begab sich General Yague nach Guters-
selbe. wo er. eingehend die Räunie oes l. Sturmbaniies
der Siandarte Feldherrnhalle besichtigte. Hier-hieß Stabss
tief Bube den spare-schen General sowie die Ofsiziere
seiner Begleitung herzlich willkommen. Am Nachmittag
besuchte der spanische Gast mit seinen Osfizieren _bie
Stiriihitreiterichule der SA. in Berlin-. ehlendors, wo der
Reichsitifpextor ür Reit- und ahraus (bang, SA.-Ober-
grnppenfitiyrer Litmann, eneral Ya ne die Grund-
züge der Reitausbtldung innerhalb der L. zeigte.

WM“- ..-.-.—.———

Ihn Alter geborgen-
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Jrn Dienste der Komiutern
Die Iristizpresscstrlle beim Volksgcrichtshof teilt mit:

Die dont Volksgerichtshns wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat unter erschwerenden Umständen zum Tode vers
urteilte Herde-it Jsracl Mirhaelis aus Hamburg isl
hingerichtet warben.

_‘Der wegen Betrage-Z borbestrafte Jiide Michaelis hat
es ur- Dieufte der lomiiutnistifchen Julcrnationale unter-
iioiiiuien. in" einigen norddeutschcn Stiidten eine illegalt
Organisation zu schaffen, geheinihaltniigsbedürflige Ange-
legenheiten der deutschen Wehruiacht aiisziiipähen und An.
Lchleiige auf lebens- und kriegswichtige Betriebe vorzu«
ere en. - ‚

Bausch-Erklärung der Eintreiser?
Strang besprach Danzig-Frage in

W a r s ch a u
Jii England scheint man sich jetzt in erster Linie mit

deutschen Fragen zu beschäftigen. Auch der englische
Soiidcrheauftragte für Moskau, Strang, der auf seiner
lieisc einen kurzen Aufenthalt in Warschau eingelegt hatte,
tat sich nach Meldung eines englischen Blattes dort mit-

» Dem britischen Botschafter ausschließlich über Danzig
iiiterhalten. Es verlautet, daß England, Frankreich und

“Boten in Kürze eine gemeinsame Erklärung über
» die Stellung der Freien Stadt abgeben würden. Man hält

es in London in unterrichteten Kreisen für möglich, daß
ite drei Mächte sich bereit erklärten, jede Anregung für
tinen Wechsel in. der Stellung Danzigs zu erörtern, mit
Insnahnie der Einverleibung ins Reich.

Jni Zusammenhang mit diesen Fragen beleuchtet das
« Londoner Blatt ,,Dailh Mail« die britifche Außenpolitii
m all enieinen und stellt mit Bedauern fest, daß die bri-
ifiicl .‘arautie an Polen bewirkt habe, daß Deutschland
n 'uer Entschlosseuheit, der Einkreisnng Widerstand zu
einen, völlig einig fei. Die Gefühle Deutschlands
Legeniiber England hätten einen völligen
m Lch w n n g e r f a h r e n.. Pessimisten erklärten, so

» t as Blatt, mit Bezug auf bie baltifchen Staaten, daß
sie Zücken in der Einkreisiing dazu führen würdt2n, daß
klar eines schönen Tages sich zu einer Vereinigung der

nfltitsragen mit Deutschland bereit finden werde. Eng-
m täte gut daran, Polen zu solcher Vereinigung zu
mutigen

s Jiaiienifche Warnungen an Polen
r Die italienischen» Blätter beginnen, sich wieder ein-
gehender mit der gefahrlichen Haltung Polens gegenüber
der deutschen Volksgruppe und vor allem auch gegenüber
iDanzig zu beschaftigen.
» So schreibt das »Regime Fascista«. die Warschatier Poli-
tik sei die Folge der von London und Paris inspirierten
Richtlmien. Es scheine, daß Polen von den Ereignissen der
letzten Zeit in Europa wenig gelernt hat. Alle jene.
die sich auf bie franzosisch-englische Solidarität verliehen, hät-
ten ein bitteres Ende genommen: ber Negus, Dr. Benefcl
und Negrin konnten darii er Agisschlüsse geben.

_ Die Annahme, daß in En land und Frankreich Leute
bereit seien. sich fiir den polnis en Standpunkt in der Dani

Leger Frage hinschlachten zu lassen, sei höchst kindich. Dass
atten selbst Pariser Zeitungen erklärt, die nicht aschisteni

freundlich seien. Es wäre daher klug, Deutschland
n} t_ herauszuforderni Aber man müsse an ver-
nun ttgen Eutschliissen in Warschau zweifeln, weil Polen
schon dem indischen Spiel ausgeliefert sei. _ .

n I

uber die LagePensschrisi
— der deutschen Boiisgruppe

u Senator Hasbach beim polnischcn Miiiiftcrpräsidcnten

Der deut ehe Senator H a s b a eh überreichte dein pol-

{fliehen Minfisterpräsidenten General Skladkowski eint

Denkschrift über die Lage der deutschen Volksgriippe n:

olen. ..
Es Die Denkschrift enthält u.a. eine Aufzahlnng vor-—

Einzelfällen deutschfeindlicher Ausschreitungen und der- an

sAngehörigen der deutschen Volksgruppe «vor»i verhetztei

polnischen Elementen verubten Gewalttatigkeitetn Alleii

s« sdie Aufzählung der ernsthafteren Uebergriffe, unter deuei

‚'bie Deutschen in Pole seit Monaten zu leiden haben

stimmt einen Raum do über 70 Schreibmaschinenseiter

Bin. J

Handsireich ans britifche Insel
Eine private Aktion, die ietzt die Dipkomatie beschäftigt

Neben den großen politischen Sorgen, die man sich
im französischen Außenminifterium und im englischen
Außenamt macht,- be chästigt ein kleiner Zwischenfall, der
sich wegen einer im anal gelegenen ziemlich unbekannten
b ritischen Jns el ereignete, die Diplomatie. Vor
St. Malo liegt die Insel Minauiers, die britisches
Eigentum·ift. Ein französischer Maler der sich offenbar-
an einstige wechselseitige Eroberungsz ge über den Aeri
melkanal erinnerte, setzte sich kürzlichan die Spitze von 5l1
bretonischen Matrosen und nahm bon der Jnsel Besitz-
Die englische Flagge wurde eingezogen und das Bild des
Präsidenten der Republik auf-gestellt Dann baute man eint-
kleine Hütte als Unterkunft für die Fischer.
_ Ein englischer Beamter bemerkte die Veränderung aus
ver Jnsel und erstattete Anzeige. Eine U nte rs u chn ne-
wurde eingeleitet.

Bier Tote durch Verkehre-unglückl-
Von-Baumstämmen erschlagen. «

Auf der dont Heilighanser Berg in der Nä e von Kölnin des-i Qrtstthreuden abschiissigen Straße kipspteh ein Traktortuii zwei Anhängern, die mit schweren Baumstämmen bei-luden waren, m einer Kur-be um. Dabei wurden von den
isatutiftiktnnteinvier Personen getroffen. Von denen zwei ans
d.·r·· Stelle getötet wurden, eine dritte starb kurz nach demRasa“,- während eine vierte nach wenigen Zinsiden im Kran-
kenhaus ver:iyied. .
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· Lonböns neuesie Kriegshetze
Lügen über beabsichtigte.; deutschen Ein-

marsch in die Slöwakei und Polen

Eben noch haben englische Minister vor deu"Parlas
menten mit dem Worte Frieden fongliert, eben noch hat
sich die englische Presse darüber entrüstet, daß man in
Deutschland der Beteuerung britischer Minister, daß sit
nur den Frieden wollten, nicht glaube, unb schon startet
wieder eine der gemeinen Heßlügen egen
Deutschland, mit denen man von Zeit zu eit die
Welt in Unruhe versetzt.

Wie auf einen höheren Beseht tauchen plötzlich in den
Löndoner Zeitungen die verschiedensten Meldungen über
deutsche Truppenbewegungen oder Schützengrabenbauten
an der polnischen Grenze, vor allem in ber Slöwakei, auf.
Die erftaunlichste Meldung veröffentlicht in größer Auf-
machung der diplomatische Körrespondent des „Sailn
H e r a l b“, ber unter den Riesenüberschriften ,,Hitler ist für
seinen nächsten Schlag vorbereitet —- nämlich die baldige
Vesetzung der Slowakei« meldet, er glaube, daß Hitlers
nächster Eöup nahe bevorstehe. In den nächsten Tagen
würden deutsche Truppen die Slowakei besehen und aus
ihr ein Protektörat machen. Deutsche Truppen seien be-
reits in den verschiedensten Teilen des Landes. Das Blatt
berichtet von dramatischen ungarisch-deutschen Verhand-
lungeii, die negativ verlaufen seien.

Der diplomatische Körrespondeui der ,,Times« schreibt
ebenfalls, verschiedene Reg erringen hegten Befiirchtungen
wegen des Standes der Dinge in ber Slöwakei. Deut chlaiid
schicke verstärkt Tritppen in die slöwakischen Nord renz ezirke.
Man spreche von einer Teilung der Slöwakei zwis en Deutsch-
land und Ungarn. Schlechten Gewissens fügt das Blatt hinzu:
diese Gerüchte könnten aber nicht bestätigt werben.

Auch Paris verbreitet Gensationsmärchen
Mit dem beriichtigten Deutschenhasser enrv de Kerillis an

der Spitze unternehmen verschiedene Pa r s er Zeitungen
aus allen Lagerii schlagartig einen neuen Verleumdungs- und
Hetzfeldzug gegen DeiitsFland und nehmen hierzu das ge-
spannte deutsch-politische erhältnis ziim Anlaß.

»Epoaue« spricht, daß ein Zusamnienstoß Deutschland-
Polen vöin Reich vorbereitet sei. . . . ,,Geivifscn merkwürdigen
und übereinstimmenden Jtiformatiönen zufolge, die aus ver-
schiedenen Sphären, wo oft ein getreues Echo seiner Absichten
durchdringe, gekommen sind«, solle Adolf Hitler den Plan ge-
faßt haben, seine Aktion gegen Polen mit einer sensatiöiiellen
Kundgebung zu begleiten.

,,Jöur« berichtet ähnliches und bemerkt:: Die Haltung
Pölens dagegen sei bewundern-Zweit Man müsse vor diesem
Lande den Hut ziehen, das bei dieser Prüfung o würdig und
selbstsicher sei. Es sei offensichtlich, daß Deuts land versuche.
den mit der Siidetenangelegenhiet begonnenen Schlag zu
wiederholen. ,,Ordre« behauptet. die Warschauer Kreise
seien der Ansicht, daß die Stunde einer brutalen deutsch-
italienischen Offensive sich nähere. Aus diesem Grunde wunsch-
ten sie mehr denn ie den raschen Abschluß des Dreierabköms
mens. Die Polen seien überzeugt, daß Moskau bei weitem
nicht so gefährlich sei wie die ,,Hitler-Gefahr«. Der »Jöur«
und der «Figarö« veröffentlichen Meldungen aus London.
denen zufolge starke deutsche Truppenbewegungen in der Sko-
wakci und in Schlesien in Richtung auf die polnische Grenze
hin gemeldet werben. .

Die hölländische Presse bringt natürlich auch aus englischer
Quelle stauiniende Meldungen über angeblich große deutsche
Erilippenbewegungen in der Slöwakei und an den Grenzen
ö ens.

If »Der tiirkische Miiiifterpräsident Refik Sa ydam gab
in einer Sitzung der Parlameiitsgruppe der Republikanis
sehen Volkspartei in Aiikara bekannt, daß in den fran-
zöfisch-tiirkischeu Verhandlungen über die Abtretung des
Sandschaks Alexandrette eine Eiiiiguiig erzielt worden sei
und der Satidschak der Türkei endgültig abgetreten werde.
its-J Wie dain halbamtlich aus Paris gemeldet wird, hat
der Text des Abkömmens, abgesehen von noch nicht geklär-
.ten kleineren Fragen, bereits Form erhalten. Das Ab-
komnten wird aus zwei Teilen befiehen; ber erste betrifft
'nur den Sandschakx er soll in Aiikara vom türkischeii
Außenminister und dem französischen Bötschafter unter-
Zzeichnet werben; ber zweite Teil enthält eine gemein-
aine Beistaudserklärung für das östliche
ittelme er und werde in Paris vom Außenmiuister

»önnet und dem türkischen Bötschafter in Paris unter-
zitchnet werben. j'

 

 

  

 

 

I Blockade über Tientsin
Ausländische Konzessionen abgeriegelx
i, Japanische Selbstfchutzniaßuahnie
I Am Mittwoch früh um 5 Uhr asiatischer Zeit hat dir
japanische Blöckade der ausländischen Konzefsiönen von
Tientsin begonnen. Alle nach den Koiizessiöiien führeiideit
jStraßen sind derart besetzt worden, daß nur se eine Straß-
dem Zugangs- und eine dem Ausgangsverlehr dient. Die
Sperren und Kontrolleii werden gegenüber den Engländets
und Franzosen uniiach chtkich durchgeführt, während in
Angehörigen anderer onzessionen größere Freiheit ge-
fuießen. Diese Blockade Japans ist die Antwort Tokiös an
London auf die Verweigerung der Auslieferung vier chine-
sischer Terrorifteir

Etekirisch geladeue Otacheldiahiverhaiie
Durch elektrisch geladeiie Meldrahtverhaue auf der

L ndseite und japanische Kanonensbööte auf der Flußfeite
d die fremden Konzessiönen, in denen sich trotz der Mas-

   

     apanische Militärpösten halten mit aufgepflauztein Bajö-
tt die Zugänge besetzt. Auf der anderen Seite haben

‚e glifche unb französische Truppen ihre Posten bezogen.
— ie englischen Familienangehörigen wurden großenteils
ach dem Seebadeort Peiteiho abgeschöben, die in den
Konzessiönsen lebenden Chinesen ziehen in Massen ab. Die
Geschäftstätigkeit ruht, unb bie Lebensmittelpreise steigen
mit Stunde zu Stunde.

Anerkennung ohne Berbebalt verlangt
»Noch einer Befpreehung des japanischen Minister-

priisidetiten mit dem Kriegsininister und Außenniiniftet
iiberbdie Lage in Tientsin und die grundsätzlichen Fragender Jtirernattonalen Niederlassung in China stimmt nach
kresfeberichten oie Regierung darin überein, daß die mili-
tarische B l o ck a b e in Ti e n ts i n solange aufrechterhals
ten wird, bis die Niederlassungen sich v o r b e b a l t l ö s
in bte durch den Chinakönflikt bestimmte Lage in Nord-s

m‘b‘ia'r’Üß‘fäber des K i P f V. s- ' . _ r egpminiterinins betonte in einerMitterlurgß daß das Verhalten der-Niederlassungen nichtnur die zs·ro»utarmee beunruhige, sondern auch in Japanrine seiuöseltge Stimmung gegen die betreffenden Länderivatiyt'ltfe.

Bilderiiiebstahssm Löuvre
Eines der schönsten Bilder Watteaus gestohlen

In der berühmten Gemäldegalerie des Pariser Löuvre
wurde während der Mittagspause eines der bekanntesten und
fleichzeitig kleinsten Gemälde von Watteau: »L Indis-

  

 

‑5§ er

e r e n t« in Größe von 25X20 Zentimeter gestohlen. das einen
ungen Diabölöfpieler in blauem Satingewand und rösa
Strümp en darstellt Seit der Entwendung der beruhmten
Mona isa im August 1914, die etwa zwei Jahre lspater in
Florenz wiedergefunden-wurde. stellt dieser Diebstah den be-
deutendsten Bilderdiebstahl im Löuvre bar.

Es wird angenommen, daß der Diebstahl zwischen 12 und
l4 Uhr be angen wurde. da während der Mittagspause die
Zahl der ächter geringer ist. Das Bild gehört dem Löuvre
Leit dem Jahre 1869 unb war der bekannten ranzösischen Bil-
ergalerie von de Lacaze vermaeht worden Die Polizei hat

eine Untersuchung eingeleitet. itnd samtliche Pölizeistationen
Frankreichs sind alarmiert worden« Der Wert des Bildes wird
auf 3 bis 4 Millionen Franes gefchatzt

Kurze Nachrichten
Berlin. wi en dem NS.-Reichskrieg·erbund unt

dem ReichZsaisncht Technische Nothilfe ist,ein Abkömz
men dahinge end getroffen worden, daß die Gliederungen des:

NS.-Reichskr egerbundes in Anbetracht der Wichtigkeit der bei

Technischen Nothilfe zufallenden Aufgaben eine enge kamerads

schaftliche Zusammenarbeit mit der Technischen Nothilfe pfle-

gen unb ihr auf Wunsch ehemalige Pioniere »und Angehörige

aller technischen Truppen. die für eine Mitarbeit in Frage köm-
men, namhaft machen.

Rom. Mussölini hat den deutschen Bötschafter von

Mackensen empfangen, ber ihm zur Erinnerung an die

röße deutsche Buchausstellnng in Rom als Geschenk des

Zteichsministers Dr. Goebbels einen Pra thand der

Faksimile-Aus abe des Manesse-Mannskripts, bie" amnilung

der bedeutend ten Lieder der deutschen Minnesanger. knber=

reichte.

 "J.
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nflucht noch über 100 000 Menschen befinben, abgefb-errt. —

 
  

 

 

' Nah und- Fern
Deutsche Bergsteiger erfolgreich im Himalaia
Die drei Münchener Bergsteiger Ernst Grob, erbert— aidar und- LudwigSchmaderer konnten im Sikkim-Hii2alaja-

ebiet nach fiebentagigem Ringen den Gipfel des 7363 Meter
hohen Teiit Peak ersteigen, der als der schönste Siebentatiseiider
im Gebiet des «Kantsch« gilt- und bisher noch nicht erstiegen
wurde.

Genau vier Wochen nach ihrer Abreise von Dar eelin
haben die drei Deutschen ihr Ziel erreicht. Sie haben ibamg

deutschen Bergsteigern im Himalaiatu den fünf bisher von
nnd im Karakörum erstiegetien Siebeiitatisenderii einen
Sechsten erobert.

Schwerer Verlust der deutschen Luftfahrt. Das Vorstands-
mitglied der Junkers-Flugzeug- und Motorenwerke A.-G..
Wehrwirtschastsfuhrer Diplömingenieur Fritz Achterberg«
starb den Fliegertöd.» Mitten aus seiueii großen Aufgaben.
Die er alss Betriebssuhrer der Junkers-Motorenwerke hatte.
and auf ber Höhe« kseiner Schaffenskraft. wurde er dem von
thut erfolgreich gefti rten Unternehmen entrissen. Die deutsche
Luftfahrt verliert in ihm einen ihrer fähigsten Pioniere. «

_ Hilfe für die Hinterbliebenen Reichsörganisatiönsleiter
Dr. Lev hat an bie Schachtaiilage Erin in Eaströp-.
sit a n re l. auf ber sechs Bergmänner ihr Leben lassen mußten,

.tin Telegramm geschickt, in dem er den Hinterbliebenen. der
Petriebsführung und Gefolgschaft wärmste Anteilnahme aus-
spricht und mitteilt. daß sofort finanzielle Hilfe veranlaßt
Hurde Aus dem Soiiderfouds sind erhebliche Mittel zur Ver-
Iugnng gestellt worden.

Größmutters Geistes-gerinnbare Jn einer Wäschetröcrnerei
in Mitterteich iBavernt brachte ein Mädchen seinen Arm
in eine_‘JJiafchine. Während die Mutter des Kindes vor Schreck
faiiungslös dabei-stand. zog die Großmutter geistesgegenwärtig
den Stecklöntakt eraus und setzte so die Maschitie außer Be-
trieb Als die alte Frau Hilfe herbeigerufen hatte. brach fie
infolge des Schreckens zusammen. Erst ein herbeigeriifener
Schlössernteister konnte den Arm des Kindes freilegen, indem
er die Maschine zerlegte. Glticklicherweise könnte der Arzt fest-
stellen. daß der eingeklemnite Arm lediglich Abschürfiingen anf-
tvies So hatte die Geistesgegenwart des Größniiitterchens das
Kind gerettet.

Kinder als Brandstifter -- dreiiähriger Junge verbrannt.
Die beiden funf- und dreijährigen Jungen eines Bauern im
Lu n d»e n e r K o o g spielten mit Streichhölzeru auf dem Boden
eines in der Nahe des Wöhuhauses gelegenen Heuschuppens.
Dabei geriet das dort lagerude Heu in Brand und vernichtete
den Heutchiippen. Während es dem älteren Jungen gelang. fieh
in Sicherheit zu bringen, fand matt die verlöhlte Leiche des
iiingeren Bruders auf dent Boden des niedergebrannten
O'wfinhnona

Bis 1000 Meter herab starker Schueefall. Auf der G rö f3-
gloclner Höchalpeustraße ist bis auf 1000 Meter herab
starker Schneefall eingetreten. Die Schueerätiminafchineu must-
ten in Tätigkeit treten. unb ber Verkehr über die Scheitelstreite
ist vorläufig gesperrt.

146 Bücher zu se 200 Reichsinark. Bei der in Paris
durchgeführien Versteigerung von Anaiöle Frances Bibliothek
wurden vielfach beiuerkeiiswerte Liebhaberpreise erzielt. Eine
Serie von 146 Biichern erzielte einen Durchschnittspreis von
200 2mm. ie Buch. Darin befanden sich eine Erstausgabe von
Pröuszzzilnit einer Zueignung und eine Ausgabe Von Rahelais
von l .

Pechsträhne englischer Größtiiigvööt-Linie. Wie aus Kal-
kutta gemeldet wird. ist das britische Größflugbööt »Gen-
tnrion“, ein 18-Tönnen-Flugböot der Jmperial Airtvavs. das
den Flngdienst zwischen Svdned itiid Söiithamptöti versiehtl

- im Huglisluß, 13 Kilometer von Kalkntta entfernt, gefunien,
als es in den Flughafen eingeschleppt werdetfsöllte Die fünf-
köpsige Besatzung und die vier Passagiere konnten gerettet wer-
ben. Außer der »Centuriön« sind seit 1937 sechs Großflugzeugeu
desselben Dienstes der Jinperial Airwavs große Unglücke zu-
gestoßen. wobei die Flugboöte zum Teil völlig zerstört und
insgesaint neunzehn Menschen ums Leben kamen

Neue Univettserschäden und Ueberschweniinnngcn in Ober-
italietr Der Eötner See ist nach anhaltenden Regengüssen an
einigen Stellen über die Ufer getreten und hat den Hauptplatg
der Stadt Cömo überschwemmt Am Ostufer des Sees bei
Leeco verfchiittete ein großer Erdrutsch die Eisenbahnlinie
nach Sondriö. wodurch ein Güterzng entgleiste Ein Eisen-
bahner wurde getötet. Fiir die Beseitigung der jüngsten Un-
wetterverheerungen in den Proviiizeu von Florenz. Bologna-
Forli. Modena, Parma nnd Ravenna hat die Regierung vierzig
Millionen Lire bewilligt ,

Frankreich wünscht von Washington Rettungsglöcken für
U-Vööte Der »Jntransigeant« berichtet. daß der französische
Mari- wache in Washington von feiner Regierung be-
auftragt wurde. mit dein amerikaiiischen Marineuiinisteriiiin«
über den Anlauf von vier Rettuiigsglöeken, wie sie bei der
Bergung eines Teils der Besatzung des U-Boötes »Sauakus«
verwendet wurden tu verhandeln
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12. Fortsetzung

Generaldirektor Kröning hatte eine l'ange Unterredung
mit den behördlichen Vertretern gehabt, bie den Fall
Kroning zu bearbeiten hatten. Aber es war nicht viel
dabei herausgekommen. Man hatte noch einmal alle Tat-
sachen rekonstruiert. Der Förstgehilfe Franz Wallner —
er und der alte Jonas hatten der Unterredung bei-
gewöhnt — hatte von dem Wilderer Toni berichtet, den er
am Mordtage auf feinem Pirschgange gesichtet hatte. Auch
Jönas hatte von der Begegnung mit dem Vagabunden
erzählt. Tönt war seit diesem Tage spurlos aus der
Gegend verschwunden. Die Behörden neigten der An-
nahme zu, daß der Wilderer wohl den Förstmeister, seinen
alten Widersacher gemeint hatte, als er {ein Gewehr an-
legte; ber Schuß hatte dann anstatt des Forstmeisters den
Kommerzienrat getroffen.

Der Forstmeister lag immer noch gelähmt und ohne
Sprache da; er könnte kein Wort hervorbringen, war hilf-
los wie ein kleines Kind. Der alte Sanitätsrat kam täglich
zu ihm. Auch eine Kapazität aus München war da-
gei. .ien; niemand könnte dem alten Manne helfen. Man
mußte auf die Zeit vertrauen, vielleicht würde die helfen.
Jm Laufe der Unterredung wurde auch von der jungen

inbekannten Amerikanerin gesprochen, die Kömmerzienrat
Rroning kurz vör seinem Tode zweimal besucht hatte.
hörst Kröning war indes der Ansicht, daß dieser Besucl
keisse wesentliche Bedeutung für seinen Vater gehabt hattet
er hätte ihm sonst in feinen Briefen irgendwie davon Mit-

 

teilung gemacht. Ueber diese Amerikanerin könnte man
“wittert zur Tagesordnung übergeben-—- .-— . . «

 

 i

Mit Frau von Erlenbriugk besprach Hörst Kröning
nas, was nun geschehen sollte. Da feine Tante« gern in
Höhenschwangau bleiben wollte, stellte er ihr das

Schlößchen zur Verfügung. Der alte Jonas sollte dort

bleiben, ebenfo ber Kutscher Franz und seine Frau, damit

es nicht zu einsam war. '
»Wenn du Lust hast, Taute, ab und zu in der Stadt zu -

wohnen, bist du bei mir natürlich immer willkommen.
Und — du wirst bald eine junge Frau bei mir ·finden.

Jch habe die Absicht, zu heiraten, habe mir meine Frau

schon ausgesucht. Wenn Vaters plötzlicher Tod nicht ge-

kommen wäre, wäre unsere Verlobung wohl schon ver-
öffentlicht worden. So aber — so müssen wir noch warten.

Jch bin überzeugt davon, Taute, daß dir meine Braut

gut gefallen wird. Es ist ein einfaches Mädchen; aber ich

habe sie sehr gern, und wir werden gut zueinander passen.

Du wirft sie ja jetzt kennenlernen, Taute, wenn du zu

Vaters Beerdigung oben bift!“ ..
Hörst Kroning hatte alles fö gut wie möglich geregelt.

Es war jetzt so weit, daß Kömmerzienrat Krönings Leiche

beerdigt werden konnte. Ein langer Zug folgte dem

Wagen, der die sterblichen Ueberreste Stephan Krönings

zum Bahnhöf nach Füssen brachte. Die ganze Bevölkerung

nahm teil.
Eine Abteilung junger Forstheamter trug den Sarg·

vom Leichenwagen zu dem Eisenbahnwagen, der dem

fahrplaitmäßigen Zug nach München angehängt wurde.

Der Gemeindevorsteher von Höhenschwangau sprach einige ·

schlichte Abschiedswörte. Dann setzte sich der Zug in

Bewegung . ..

Sechzehntes Kapitel.

Hanna Söltau wurde auch am nächsten Tage vergeblich

im Trustgebäude erwartet. Das Hin unb Her zwischen

den Eltern Hannas und Direktor Brüning blieb erfolglos.

Haiiiia war verschwunden. . ·

Der Direktor vertröstete sich unb die verzweifelten

Eltern mit dem Hinweis auf Generaldirektor Kröning

Er habe wohl Hanna Söltau aus iraendeinem Grund tu  

sich berufen, unb fie hatte keine Möglichkeit mehr gehabt,

ihre Eltern und das Bürö von ihrer Reise zu verständigen.
Heute abend kam Kröning zurück, da würde sich sicher alles
aufllären

Direktor Brüning blieb um sö eher bei dieser Aus-·
nahme, als er entdeckt hatte. daß die Akten über die letzte
wichtige Könferenzsitzung aus dem Tresörraiiin ver-
schwunden waren. Haniia Söltau hatte diese Akten zweifel-
los zu Direktor Kröning bringen müssen. ‘ .

Brüning hatte in diesen bbvegten Tagen alle Hände
voll zu tun. Er kam kaum z·ur Besinnung. Von überallher _
kamen die Gäste um an Stephan Krönings Beerdigung
teilzunehmen: aus Belgien, aus Holland, aus Frankreich,
-·aus Norwegen, aus Rußland ——- man hörte ein Sprachen-
gewirr in dem großen Gebäude, wie beim Turntbau zu
Babel. Brüning, als Vertreter des Generaldireltörs,
hatte die Honneurs zu machen, muszte überall sein, alles

wilkdyegen sechs um abends traf Hörst st‘rontng auf bem
Bahnhös ein, zusammen mit Frau vön Erlenbriugk und
dem alten Jönas. Während das eine Auto die beiden
gleich in die Villa brachte, fuhr Seifert seinen Herrn ins
Bürö.

Hörst eilte in sein Privatbürö. Er hoffte, dort zuerst
Haiina zu treffen und sie allein begrüßen zu können. Zu
seiner Euttäiischung war ihr Platz leer.

Er rief Brüning an, fragte nach Hanna.
»Ist Fräulein Söltait nicht bei Ihnen, Herr General-

direktor?« fragte Brüning, und man hörte seiner Stininn
die Unsicherheit an.

»Nein«, erwiderte Kröning ·
»Ich bin gleich bei ahnen, Herr Generaldirektor«, sagt«

Brüning.
Hörst Kröning ließ den Hörer auf die Gabel sinken

Eine innere Unruhe. die ihn schön während der Eisenbahn
fahrt gepackt hatte, durchwühlte ihn aufs neue Was war
das nur mit Hanna Söltau? Das ganze sah sö geheim-
nisvoll aus.

Brüning kam. Berichtete von den seltsamen Singen,
bie sich hier ereignet hatten.



Aug iter Provinz nnd Nachbarneliieten
Wer will zum Jnf.-Rgt.Grondentschland·-.

Aufruf Dem freiwilligen Eintritt

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr-
macht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers deii
Heeres befohlen, daß das Wachregiment Berlin den
Namen »Jnfanterieregiment Großdeutschland« führt«
Das »Jufanterieregiment Großdeutschland« wird zum
15.9.1939 als voll motorisiertes Jnfanteries
reginieiit in Berlin aufgestellt. Es rekrutiert sich aus
Freiwilligen des gesamten Reichsgebies
tes, die zu zwölfiähriger Dienstverpflichs
·nng bereit sind.

Die Dienstlaitfbahn im »Jufanterieregiment Groß-
Ieutfchland« sieht vor: Nach einem Dienstjahr Beförderung
zum Oberschiitzen oder Gefreiten. nach zwei Dienstjahren Be-
iorderung zum Obergefreiten. im dritten Dienstjahr Beförde-
rung ziint Unteroffizier mit Vordatierun des Unieroffizieri
oienftalters auf Beginn des dritten Dienåsahres

Der Dienst im „ nfanterieregiment roßdeutschland« ist
im wahrsteu Sinne hrendienst an ü rer Volk
u nd Reichl Jeder Soldat dieses Regiments ann stolz auf
feine Zzigehörigkeit zu dieser Kerntruppe des Füh-
rers fein! ‚

Eine besondere Uuiform wird die Angehörigen dieses
Diegiinents nach außen hin kennzeichnen Die Hauptstadt des
großdeutfchen Vaterlandes ist der Standort dieses Regiments.
das so das Wirken und Schaffen unseres Führers aus un-
mittelbarer Nähe erlebt Die Besten der deutschen
Jugend gesund an Körper und Geist. gehören in dieses
Regiuieut

Jeder, der dieser Truppe angehören und den ftol en und
oerpslichtenden Namen ,,Großdentschland« tra en wi . melde
iich umgebend schriftlich nach dem Muter ür „länger-
dienende Freiwillige« beim snfanteriere iment roßdeutsch-
land, bisher Wachregiinent erlin. Rat enower Straße 10.
M e l defchl u ß: Für Freiwillige. die noch nicht im Arbeits-
dienst waren, 30. 6 39, für die übrigen Freiwilligeu 15. 8. 39.

Für die {freiwilligen des »Jnfanterieregiments Groß-
deiitschland". die bis ietzt noch nicht zum Neichsarbeitsdienst
tinbernfeu worden sind. hat der Führer die Ableistung einer
verkürzten Arbeissdienstzeit vom t. 8. bis 30. 9. 39 berfiigt.

Vorbedingungen siir die Annahme: Abgeschlossene
Volksschulbildung deutschblütige Abstammung volle Dienst-
iauglichkeit. Körpergröße nicht unter 1,75 Meter. kein Brillen-
xräger. Verpflichtung zu zwölffähri er Dienstzeit Nähere Ans-
Eniift erteilen die zuständigen ehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämter

„M—

Seit 1933 8,1 mm. Beschäftigte niehr
s Neuer Höchststand des Beschäftigittigsgrndes.

Ende April 1939 wurden im Altreich rund
21270000 beschäftigte Arbeiter nnd Au-
gestellte (einfehl. Kraule) gezählt. Jm Mai ist eine
weitere Steigerung des Befehäftigungsgrades um 370 000
eingetreten, so daß Ende des Berichtsinonats mit rund
_21 640 000 ein neuer Höchstfiaud erreicht wurde. Gegen-
über dein vorausgegangeuen winterlichen Tief beträgt
die Beichästignngszunahme 1,6 Millionen. gegenüber
Ende Mai des Vorfahr-es t,25 Millionen. Jn den sechs
Jahren von Ende Mai 1933 bis Ende Mai 1939 hat sich
im Altreieh die Zahl der Beschäftigten um nicht we-
niger ais 8,,l Millionen vermehrt.

Troß der in den letzten Monaten und Jahren ein-
getretenen starken Erhöhung des Befchäftiguugsstaudes
ist keine Entfpauniing im Arbeitseiusati
eingetreten, da das Arbeitsvolumen in noch stärkerm-n
Maße als die Zahl der Arbeitskräfte gewachsen ist. S‘s‘n
der Oftniark nnd im Sudetenland hat der An-
ftieg der Beschäftigung, der feig der·Eingliederuug ins
Reich eingesetzt hat, im Bericht-nimmt besonders starke
Fortschritte gemacht. -

Bisher o MillionenTIOpfer der Arbeit
Der Ehrenausfchnß der Stiftung berichtet über seine Arbeit

Vor einigen Tagen wurden dem E h r e n a u s s Zu ß „b e r
»Stiftiing für Opfer der Arbeit« der eschaftss
bericht vorgelegt und 2808 Gesitche zur Be chlußfassung über-
geben. 789 Gesuche wurden abgele ut, da d e Voraussetzungen
für eine Unterstützung fehlten. nn 2019 Gesu e wurden e-
nehmigt. für die ein Betrag von 369 620 Mar aus ewor en
wird. 1000 Familien wurden erneut von der Sti tung zu-
sätzlich bedacht Jnsgesaint sind bisher rund sechs Mil-
lionen Mark Unterstützungen ausgezahlt worden«

 

 

Nachwuchs für die Kriegsmarine
Einftellung als Offizieranwärter oder Baubeamtenanwärter

Das Oberkommando der Krie smarine gibt
bekannt, daß die Anmeldungen für die Enftellung in die
Kriegsmarine Oktober 1940 als Ofiizieranwärter
und als Baubeamtenanwärter bs spätestens zum
30. 9. 1939 borlie en müssen Folgende Laufbahuen kommen
in Frager Seeof iz ere. Jugenieuroffiziere. Sanitätsoffizierg
Wa enoffiziere es Artilleriewesens. Waf enoffiziere des
Sperrwefens. Verwaltungsoffiziere.«Marine- aubeamten der
Fachrichtungem S iffbau. Schiffsmaschinenbau. Elektrotechnik.
Nachrichtentechnik. affenbau. Hafen- und Stromban .

Als Vorbildung wird das Reifezeugnis einer fhöheren
Le raustalt (Abitur) verlangt Einstellungsgesuche nd zu
ri ten an die Jnfpektion des Bildungswesens der Marine
Enstellungsbüro). Kiel Merkblätter. ie über die ein einen
aufbahnen Auskunft geben. sind bei allen Wehrbe ir skoms
mandos und Wehrmeldeämtern bzw. bei der Juspe tion des
Bildungswesens der Marine. Siiel. zu erhalten.

Morgens als Erstes

Chlorod’ont
abends als Letztes

 

Erster Gchlefischer Studententage
Vervollständigung des Programms.

Der vom Gaustudentenführer Hauptmann fur die

Iweite Hälfte der laufenden Woche nach Breslau einbe-

iufene erste Schlesische Studententag, der seine besondere

Bedeutung durch die erftmalige Anwesenheit des Reichs-

udentenführers Dr. G. A. Scheel» in Schlefien erhalt«l

gat insofern noch eine wertvolle Erganzung erfahren, als

im Sonntagabend eine Kundgebung der Hoch-

schulgemeinschaft deutscher Frauen« statt-

finden wird. .. · .

Der Reichsstudentenfuhrer wird sam heutigen Don-

nerstag höchftwahrscheinlich bereits bei der Eroffnung der

ilusftellung »Studentisches Schaffen in Schlefien« zugegen

sein und am Abend neben dem Gauleiter in einer Kund-

gebung zu den schlesischen Studenten sprechen. Neben der

ilrbeitstagung der Eröffnung des 5. Reichsberufswett-

lampfes und einer volksdeutschen Kundgebung bringen

die Studententage sportliche Wettkämpfe am Sonnabend

und am Sonntag eine Morgenfeier mit dem Dichter

Eggers.

Im Krasiwagen über den Spindletpaß
Eröffnung eines provisorischen Berbindungsweges

Am kommen-den Sonnabend findet die Freigabe dies

provisorischen Verbindungsweges von Ob er-Hain

zum Spindlerpaß für Personenwagen und leichte

Autobusse statt. Dieser Weg ist auf Veranlassung des Ge-

neralinfpektors Dr. Todt hergestellt worden, um»wah-

rend der Bauzeit der Spindlerpaß-Straße eine vorlaufige

Verbindung zwischen Schlefien und dem Sudetengaii uber

den Spindlerpaß zu schaffen. Der Weg ist mit vier Meter

Plsanunsgsbreite und längeren Sieilftrecken bis 19 Prozent

Steigung gebaut und daher mit der notisgen Vorsicht zu

befahren. Das bergfahrensde Fahrzeug hat Vorfahrtsrecht

Vorläufige Ausweichftellen find an natiirgegebenen Stel-

len vorhanden, weitere werden nach Bedarf so bald wie

möglich eingebaut. · -_

Die Freigabe des provisorischen Verbindungswegee

erfolgt im Rahmen einer Feier, die von der Verwaltung

des Schlesifchen Provinzialverbansdes veranstaltet wird

Um 15 Uhr werden die Gäste begrüßt und um 15,30 Uht

werden sie den sechs Kilometer langen Behelfsweg von der

Lindenfchänke in Ober-Hain zum Spindlerpaß zum erst-en
Male mit Wagen befahren.

 

 

Warmes Essen im Betrieb
Verftärlte Tätigkeit der Gauarbeitsgeinciiifchaft ,,Arbei«t

nnd Ernährung“

Die Forderung nach warmem Essen im Betrieb wird ·
immer dringender erhoben. Es wird von den für die Be-
handlung dieser Frage zuständigen Stellen der Partei
—- Anit für Vollsgesiiiidheit —- und der Deutschen Arbeits--
froiit iisachdrüeklichft darauf hingewiesen, daß zur Steige-
tung der Leistungsfähigkeit des schaffenden Menschen die
richtige Ernährung eine :fentlich-e Voraussetzung ist tin-d
daß zur richtigen Ernährung das warme Essen gehört,
durch dasdas bisher übliche Schuittenpaket ersetzt werden
muß. Die Zahl der Betriebe, die diese Forderung bereits
verwirklicht haben, ist noch verhältnismäßig gering. Jn
Schlesien verfügen erst rund 500 Betriebe über
eine W e rkskü ch e, die an die Gefolgschaft zur Arbeits-
paufe warmes Essen verabreicht. ‚

Jm Auftrage von Reichsorgauisatiousleiter Dr. Leh
ift eine Reichsarbeitsgeiiieinfchaft »Arbeit und Ernährung«
gebildet worden, deren Aufgabe es ist, sich tatkräftig 'ür
eine Verwirklichung der richtigen Ernähriingsleiilmig in
den Betrieben einzusetzen. Jm Gan Schlesien wird die
Tätigkeit der Neichsarbeitsgemeinschaft durch eine tksi a u-
arbeitsgemeinschaft ,,Arbeit und Ernäh-
rung« unterstützt. Sie hat den Zweck, eine gesiiiissdheits-
und leistiiiigsfördernde Ernährung zu ermöglichen, die
Ernährung auf den Stand der neuesten Forschung der
Eriiährungswifseiischaft zu bringen und mit der Ver-
braiichslenkiing in Einklang zu setzen nnd Schuluugslehr-
gänge für Leiter und Mitarbeiterinuen von Werkslüehen
itnd Kantinen durchzuführen. Außerdem hat die Gau-
arbeitsgemeinfchaft als Organ zur praktischen linker-·
ftütziing und Beratung der Betriebe eine B e r a t u n g s -
stelle geschaffen, die sich bei der Gaiiivaltuiig der DAF.
tBreslau, Herbert-Welkisch-Straße 17) befindet.

Jn einer Befprechiing mit Vertretern der Gauarbeiis-
gemeinschaft ,,Arbeit und Ernährung« wurde mit allem
Nachdruek darauf hingewiesen, daß sich das warme Essen
in den Betrieben immer mehr diirchfetzen muß, weil nicht
länger darauf verzichtet werden kann, durch Maßnahmen
der Ernährung die Leistung des, Schaffenden zu erhal-
ten und zu steigern.

Die Schuluugslehrgänge der Guttat-
bei t s g e m e i nschaft dienen dazu, bei der Erreichung
dieses Zieles zu helfen und den Werkskiichen geeignete
Kochkräfte zur Verfügung zu stellen. So ist z. B. beabsich-
tigt, Frauen aus den Werkfrauengriippen nach einer ent-
sprechenden Schulung in Küchen ihrer Betriebe einzusetzen
nnd ferner Frauen, die außerhalb des Betriebes stehen
nnd für diese Tätigkeit Interesse haben unsd brauchbar sind,
für den Einfatz in einer Werksküche vorzubereiten.

Damit find wertvolle Wege angebahnt, den Gedanken
1er Wserksverpflegung einer umfassenden praktisch-en Ver-
virllichung entgegenzuführen. Die Pflicht zur·weiteren
Initiative liegt jetzt bei den Betriebsfiihriingen, die durch
sie Gauarbeitsgemeinfchaft »Arbeit und Ernährung« ein-
dringlich darauf hingewiesen werden, sich den Notwendig-
eiten einer verantworttingsbewiißten Betreuung der Be-
riebsgefolgfchaft auch auf dem Gebiete der Ernährung
fegenüber nicht länger zu verschließen. -

J

1"" Athlet auf rotgefärbte Sturmmöwent
r Die Vogelwarte H i d d e nf e e hat augenblicklich eine
Yersuchsserie mit erwachsenen S t u r m m ö b e n laufen.
„5m Rglsmendieser Versuche werden von der Vogelwarte
alte S iirmmoven in ihrem riigenfchen Brutgebiet gefan-
gen utid nachdem Breslauer Zoo gebracht. Dieser läßt
die Vogel nach kurzer Ruhe und Futterpause in der Nähe
von qBreslau wieder frei. Die Versuchsvögel find rot
g e f a r b t. Es bleibt nun abzuwarten, ob und wie schnell
die Sturmmoven sich wieder in ihren alten Brutplätzen
einstellen. Die Ergebnisse von Verfraehtungsverfuehen mit
anderen Vogelarteri lassen auch hier sehr interessante Er-
folge erhoffen. Beobachtungen von rotgefärbten Möven
sind mitzuteilen an Vogelwarte Hiddenfee (Pommern).

»
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»Warum, um Gottes willen, haben Sie ‘mich nicht

gleich verständigt?« fragte Kroning ungeduldig.

»Weil ich überzeugt davon war, daß Sie Fräulein

Soltau zu sich gerufen hatten, Herr Generaldirektor. Jch

nahm an, daß Fräulein Soltau keine Zeit mehr hatte. ihre

Eltern und mich zu verständigen. Das mußte ich schon

deshalb glauben, weil Fräulein Soltau...«

Brüning hielt inne. Wie sollte er dem Generaldirektot

das Entsetzliche beibringen. Er wagte es kaum, fort-

zufahren. ·
»Nun?« fragte Kroning, der immer ungeduldiger

wurde. . .

»Weil Fräulein Soltau die Akten von der letzten

großen Konserenz mitgenommen hatte...«

Kroning griff nach feinem Herzen. Er war totenbleich

geworben.
»Was sagen Sie das-« fragte er, jedes Wort mühsam

hervorftoßend. -
»Es ist so, Herr Generaldirektor. Jch machte die Ent-

deckung erst heute vormittag, als ich in den Akten etwas

nachlesen wollte.«
»Das ist ja nicht möglich, dar kann in nicht [ein . . .-
Horst schwieg erschöpft. Jn seinem Hirn ftürmten die

Gedanken. Das war zu viel, was ihm diese letzten Tage

zumuteten
Hanna war verschwunden, zusammen mit den wichtig-

sten Dokiiiüentem mit allen den Papieren, die den orga
nischen Aufbau des Trnftes verraten konnten. Konnte et
sich so in einem Menschen getäuscht haben? Hatte sie ihn
Liebe vorgeheuebelt, Zutrauen, um sich in seine Geheim-
nisse einzuweiheni Uniihn in Sicherheit zu wiegen? Ei
war unausdenkbarl

SBriining riß ihn aus seinem Brüten.
»Was foll .tiun geschehen, Herr Generaldirektori«

fragte er.
Kroning strich sich über die Stirn. Brüniiig hatte recht.

es hanbelte sich ietzt nicht um ihn und um Hanna Soltau.
« Grübeln halt nicht, es mußte gehanbelt getreu Di-
EINEM 931.3. Yttstes stand auf dein Sen-L- _.......-..--.-  

Er bat Brüning um einen kurzen Situationsberich .
über alles das, was sich während [einer Abwesenhei
ereignet hatte. _ «

»Ich danke Ihnen, Herrn Direktor Brüning«, sagt-
Kroning »Es ist gut, wie Sie alles angeordnet haben —
selbstverständlich auch das mit der Arbeitsruhe am Bei-
setzungstage meines Vaters. Jch muß mir jetzt alles
genau durch den Kopf gehen lassen, was ich»unternehmen
will. Wenn ichsim klaren bin, werde ich Sie wieder zu
mir bitten.“

Brüning verließ den Raum, Horst war allein. «Nach
einigen Minuten ließ er den Portier Meißner zu sich
kommen.

»Sie haben Fräulein Soltau am letzten Morgen ihres
Hierfeins das Gebäude betreten und verlassen fehen. Sie
können sich nicht irren? Denken Sie gut nach, Meißneri«

»Ja, Herr Generaldirektor, Fräulein Soltau kam gegen
acht Uhr und ging gegen einhalb neun Uhr.«

»Und bemerkten Sie an Fräulein Soltau keinen Unter-
schied zwischen sonsti«

»Ja, Herr Direktor«, sagte der gewissenhafte Mann
zögernd, »es fiel mir auf, daß sie ein wenig anders
aussah als sonst; sie grüßte auch lebhafter... Und dann
—- fie ging nicht wie sonst immer zuerst ins Sekretariatss
zimmer, sondern gleich ins Privatbüro. Und noch etwas
muß ich Jhnen fagen, Herr Generaldirektor. Geftern fragte
eine Dame nach Ihnen, Herr Generaldirektor, die ich im
ersten Augenblick für Fräulein Soltau gehalten hatte. Sie
wollte heute wiederkommen.«

»Und wissen Sie genau, Meißner, daß es nicht Fräu-
lein Soltau war?“

»Ja, Herr Generaldirektor, ich hatte mich nur durch
eine starke Aehnlichkeit täuschen lassen; aber sie hatte eine
ganz andere Spracheund sah bei näherer Betrachtung auch
anders aus.«

Als Meißner gegangen war, begab sich Kroning ins
Sekretariatszimmer, um auchidort zu hören, daß Hanna
Soltau wohl für kurze Zeit im Gebäude geweilt, sich aber
licht unt ihre Kolleginnen aeküimnett hatte. .·... _. „W..-  

Horst stand vor einem Rätsel. Was, um Gottes muten
konnte Hanna dazu gebracht haben, diese Dokumente zu
entwendensl

Niedergeschmettert von der Wucht der Ereignisse sas

Horst Kroning regungslos in feinem Sessel. Betroger

war er, betrogen von der einzigen Frau, die er in seinem

Leben geliebt hatte. Alles stürzte über ihn zusammen

Hanna war fein Trost gewesen in diesen letzten schwerer-

Tagen. Jetzt war alles aus; der Vater war tot, Hanna

eine Betrügerin, der Trust war gefährdet. Das alles wai

selbst für einen Horst Kroning zu viel. «
Eine jähe Verzweiflung hatte ihn überfallen. Mecha-

nisch öffnete er das rechte Fach seines Schreibtisches. Seine
Hand fühlte etwas staltes Die Finger umkrampften dii
blitzende Waffe —- ein Brausen war in feinem Kopf, schor

hob er den Arm... .
Plötzlich riß er sich hoch. Nein, er durfte nicht feig fein

Er mußte leben, mußte das Werk seines Vaters weiter-

führen, mußte allen «Widerwärtigkeiten und Gefahrei

trotzen.
Eine Stunde später wurde das Signalement der ver-

schwundenen Sekretärin Hanna Soltau durch alle Radio

stationen gegeben. Der Trust hatte für die Wieder-

erlangung der gestohlesn Dokumente eine Belohnung vor

zwanzigtausend Mart ausgesetzt.

Siebzehntes Kapitel.

Die Beifetzung Stephan Kronings war vorüber. Horst
satte es nicht hindern können, daß dabei ein Pomp ohne-
gleichen entfaltet worden war. Die Stadt, das Reich, die-
Großindustrie, die Wissenschaft —- alles hatte sich Mühe ge-
geben, den großen Mann zum letzten Male zu ehren.

Horst Kroning hatte die Honneurs machen müssen, hatte
unzählige Hände geschüttelt, mußte immer wieder teil-
nehmende Worte über sich ergehen lassen, mußte aushalten
bis zum letzten Augenblick, bis die vielen Schaufelii Erde
über den Sarg des Vaters niedergefallen traten. s-!

Fortsetzung folgt



seltenerweilendes Sonnenlicht
Sonne und Sonnenlicht in der Natur

Dem Gesundheitsgefiihl in der Sonne liegen nicht nur

subjektive Empfindungen zugrunde, es beruht vielmehr

auf den Aiiswirkungen tiefgreifender physikalischer und

chemischer Vorgänge in der Haut. Für die Pflanzen ist

das Sonnenlicht die überragende Energieguelle. Mit den

meist grünen Farbstoffen der Blätter, dem Ehlorophhll.

nimmt die Pflanze unter der Lichteinwirkung den Aufbau

ihrer Zuckerstoffe, der Stärke, vor. Auch für den Men-

schen bedeutet das Licht eine Energieguelle, deren Wichtig-
keit erst in letzter Zeit eingehender untersucht worden ist.

Häufige Beobachtungen an kranken Kindern hatten

ergeben, daß die Sonne günstig auf die Heilun der eng-

lischen Krankheit wirke. Diese Krankheit, die en Men-

schen zeitlebens zum Krüppel machen kann, befiel vor

allem die Kinder in den Elendsviertelu menschlicher Be-

hausung, in den Gegenden, wo kein Sonnenstrahl das

Ivachsende Kind traf. Umfassende Volksgesundheitsfursorge

hat hier weitgehend Abhilfe geschaffen. Als nun von

Windaus das Vitamin D, der Wirkstoff, der die Heilung

der Rachitis herbeiführt, gefunden war. ellte sich heraus,

daß die Sonnenheilung der Rachitis über das Vita-

min gebt: die Sonne vermag in der M aus einer un-

wirksamen Vorstufe das Vitamin D zu gen, das dann

mit deiu Blut zu seinen Mrkungsstätten im Körper, d. h.

vor allem an die Wachstiimszonen der Knochen, gebracht

wird. Man kann aber das Kleinkind der Sonne nicht aus-

fegen, wenn sie nicht scheint. Darum gibt man besonders

im Winter ein altbewährtes Vorbeugungsmittel der «

Rachitis, den Lebertran. Der Heilwert des Lebertrans ist

seinem Gehalt an Vitamin D zuzuschreiben, das ebenfalls

im Tran auf Sonnenwirkung zurückzuführen ist. Die

Sonne auf dem weiten Meer bestrahlt dort auch die vielen

Kleinlebewesen und erzeugt in ihnen das Vitamin. Der

Dorsch, der Kabeljan frißt diese Lebewesen in großen

Mengeu und sammelt dabei das Vitamin in seiner Leber;

DieA Dorschleber ist aber das Ausgangsprodiikt unseres

Lebertrans.
Nicht iinbeträchtlich ist auch die Wärmewirkiing der

Sonne. Zusammen mit stärkerer Luftbewegung wird die

Verdunstuug von W er vermehrt, dadurch erfährt der-

gesamte Stoffwechsel e ne erhebliche Anregung; Stoffe, die

für den Körper schädlich sind, können von der Haut aus-

geschieden werden, hierzu gehört z. B. auch das Nikotin.

Wichtiger aber sind weitere chemische Wirkungen der

Sonne, die wie die Vitaminerzeugung auf den Gehalt an

ultravioletter Strahlung beruhen. Aus den Eiweißbau-

steiiien der Haut wird das hochwirksame Histamin frei-

gesetzt, es bewirkt schon an der Haut eine lebhafte Rötung
durch Erweiterung der Blutgefäße, dadurch gelangt es

auch in großem Umfange in die Blutbahn und übt im
ganzen Körper Wirkungen aus. Sie können gefährlich
werden: bei einem Tuberkulösen kann in der Lunge ein

alter, in Ausheilung begriffener Herd neu aufflackern. der.

Lungenkranke soll darum die direkte Sonneneinwirkung

meiben. Erheblich ist auch die Wirkung des Histamins an

den Verdauungsdrüsen, die Sekreiion des Magens erfährt

einen starken Anreiz; diese Sastproduktion kann so heftig

werden, daß sich sogar Magengeschwüre bilden. was

wiederholt beobachtet wurde; auch an Hunden kann man

Magenentzündiingen hervorrufen, wenn man ihren

Rücken rasiert und die Tiere dann einer kräftigen Sonnen-

bestrahlung aussetzt. Das Histamin kann ganz allgemein

Vergiftiingserscheiniingeu erzeugen, die wir alle als die

verschiedenen Grade des Sönnenbrandes rennen. Um diese

tiefgreifenden Schädigungen zu vermeiden, gebraucht man

Sonnenbrandsalben, die-auf Grund ihrer chemischen Zus-

fammensetzung das hochwirksame Sonnenlicht in unwirk-

sames iimwandeln: diese Fähigkeit besitzt z. B. das Ehinin.

Der gesunde und vorsichtige Mensch, der die Sonne

maßvoll genießt, empfindet sie nur als Wohltat,« bei ihm

verlaufen die chemischen Wirkungen ie- lebenssördernder

Weise ab. Durch die allgemeine Stoffwechselanregung

durch die veränderte Blutdurchströmung in der Haut und

im Körper kommt es zur erhöhten Arbeitsleistung des

Körpers: man gewinnt das Gefühl des Frischseins. als

ob die Schlacken des Körpers ausgetrieben werden. Alle

Energie wird im Körper durch Verbrennung.gewonnen,

zu jedem Wachstum, zu jeder Muskelleiftung ist Energie

nötig. Die Verbrennung geschieht mit Hilfe von Sauer-

stoff, der durch eine ungeheure Kette von chemischen

Stoffen immer weiter gereicht wird, bis schließlich die

Verbrennung, das Wachstum; die Arbeitsleistung statt-

finden. Auch auf diese Stoffe hat das Sonnenlicht einen

stark fördernden Einfluß, wie die neuesten Forschungen

von Wels, Greifswald, ergeben. Hier gewinnt die Sonne

eine ähnliche Bedeutung wie für die Pflanze, nur ist sie

für die höherstehenden Lebewesen ein Weg der Energie-

erzeugung unter anderen, nicht der einzige. denn alle

Lebensvorgänge der höi stentwickelten Lebewesen sind

mehrfach gesichert; L; G ase d e.

Die-sag 1939 iuGieiwiiz
Jn den Tagenivom 1 5. bis 17. Juni führt der

diessahrige O d _e rt a g die Vertreter der Schiffahrtskreise
und an der Schiffahrt auf der Oder interessierten Stellen
in Gleitvitz -zusammen. Die Wahl von Gleiwitz als
Tagungsort kennzeichnet Programm und Ausrichtung des
Odertages 1939, denn Gleiwitz als Endhafen des Adolf-
Hitler-Ka«uals, von dein die wasserstraßenmäßige Verbin-
dung zwischen dein Oder- und dem Donau-Gebiet, der
Oder-Doiiaiinaiial,- ausgehen wird, ist einer der wesent-
lichsten Schlusselpuukte der Oderschiffahrt, die das Rück-
grat des ostdeutschen Wirtschaftsraunies bildet.
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Neusiiz (Oder).
aar. Jin na en Earolath wurde dieser Tage ein

warzstorch beo achtet. Da in der Primkenauer Gegend

ein Horst des seltenen schwarzen Storches sich»befindet,

lag die Vermutung nahe, daß junge Schwarzstorche von

dort sich nach ihrer Heimkehr aus dem Süden hier in

den umfangreichen Waldungen der Earolather Heide seß-

haft gemacht haben, zumal diese Waldgegend sehr ein-

sain ist und nur wenige Straßen hindurchfiihren. Aus

Forstkrei en erfährt man fegt, daß die Annahme des Hor-

stens bes ätigt wird. Ein Schwarzstorchpaar hat sich tat-

sächlich in der Earolather Heide angesiedelt. Da nach

Prof. Dr. Pox-Breslau Schlsisien nur noch etwa sechs bis

sieben Horste des Schwarzstorches aufzuweifen hat, ist die-

ser neue Horst von besonderer Bedeutung.

Bunzlau. Autobus geriet in Brand. Ein hie-

siger Autobus, der eine Fahrt in den Sudetengau unter-

nommen hatte, geriet auf der Heimfahrt in Brand. Aus

dem Vergaser des Wagens war eine Stichflamnie heraus-

geschlagen, die sofort auf andere Teile des Wagens

übergriff. Sämtlichen Jnsassen gelang es, den Wagen un-

verletzt zu verlassen. Die Sachen konnte man ebenfalls

noch rechtzeitig durch die eingedrückten Fensterscheiben aus
dem Wagen retten, der vollständig ausbrannte.

Leipe (Kreis Sauer).
r a d. Fußgänger san-den auf der Landstraße zwischen
Ober-Lauterbach und Leipe den Land-wirt Ernst Schubert
aus Seitewdors unsd seinen Mitfahrer verletzt im Straßen-
graben-aus. Schubert hatte die Gewalt über fein Motor-
rad verloren und war gegen ein-en Baum gefahren;

Schreiberhau.

jähriges Trachteufest. Jm Mittelpunkt der Veranstaltun-
gen wird die Hundert-Jahrfeier der »Preusler Huxt«
stehen, mit der an die Hochzeit des Grünsders der Jose-
phinenhütte, Franz Pohl. mit der Tochter des Groß-
bauern Preusler im Jahre 1839 erinnert wird, die damals
zu einem großen Volkssest ausgestaltet wurde.

Petersdorf (Riesengebirge). F o l g e ns eh w e r e r
Z u s a m m e n ft o ß. Auf der als Gesahrenstelle bekannten
Kirchbrüeke stießen hier ein Motorradfahrer und ein Per-
sonenkraftwagen zufammen. Der Motorradfahrer wurde
schwer verletzt und in bedenklichem Zustand ins Kranken-
haus gebracht.

·Landeshut. Unfall bei Geriistarbeiten. Bei
Gerustasrbeiten in der Schönberger Straße brach eine
Stutzleiter. Mit dem Gerüst stürzten fünf Zimmerleute
etwa sechs Meter ab. Ein Zimmermann wurde schwerer
verletzt; die anderen Abgestürzten erlitten nur leichte Ver-
letzungen
O Bad Fliiisberg. Neue Haltestellen auf der
J se r g e b i r g s b a h n. Zum Zwecke der allgenieinen
Verkehrsverbesseruiig und gleichzeitig zur Förderung des
remdeiiverkehrs sind auf der Jsergebirgsbahn zwischen
d Flinsberg und Forst zwei neue Haltestellen eröffnet

worden. Sie tragen die Namen ,.Griine Koppe« und
,,St·ellweg«. -
» Strehlen. Sängerfeft des Ohlekreises
Strehlen. » Der Ohlekreis Strehlen veranstaltete in
Lauenbrunn ein Sängerfest. Jn Verbindung damit wurde
eine neue Fahne des Männergesangvereins Lauenbrunu
geweiht, der jetzt 50 Jahre besteht. Von den ehemaligen
Grundern des Vereins lebt nur noch ein Sangesbriider.

Nemon Dorfkinder Gäste der NSV. Um
die Verbunsdenheit von Stadt und Lan-d fördern-zu h"elsen,«f '- «
hatte die hiesige NSV. eine größere Anzahl von Jungen
und Madchen der Schule Herzogswalde, Kreis Franken-
stein, als Gaste eingeladen. Den Kindern wurde ein ab-
wechslungsreicher Tag geboten, der n. a. mit Besichtigung
von Industriebetrieben, mit einem frohen Nachmittag im
Gebirgssbad und gemeinsamem Essen ausgefüllt war. Um
die Betreuung der jungen Gäste vom Land machten sich
Bahrend des Besuches auch die Arbeitsmaiden sehr ver-
en .
.» Glatz. Tödlicher Verkehrsunfalb Au der

Reichsstraße Glas-Bad Kudowa fuhr zwischen Huuxmeb
stadt und Gelleiiaii der 25 Jahre alte Fabrikarbeiter Teu-
ber aus Grenzeck, Kreis Glatz, mit feinem Motorrad gegen
einen Baum. Man fand ihn mit einem schweren Schädel-
bruch tot auf.

Gerichtliches
Einbrecherbande vor (Bericht.

Um die Jahreswende wurden im oberschlesischen Jn-
« mftriegebiet zahlreiche Geschäftsleute durch eine Bande von
Einbrechern geschädigt, die Schaiifenster und Schaiikä·sten
iufbrachen und ausraubten. Jn über 30 Fällen erbeuteten
_tie Täter ganze Warenlager an Schmucksachen, Kleidung-Z-
tücken, Wäsche, Genußmitteln usw. Von der Kriminalpolii
sei konnte die Einbrecherbande schließlich unschädlich gemacht

verden. Die Schuldigen standen jetzt vor Gericht in Beuthen

DS. Als Hauptbeteiligte waren Stanislaus Nowotzki.

polnischer Staatsangehöriger und bereits des Landes ver-
wiesen-, Alfred Böttcher und Rudolf Skapezvk ange-
ilagt. Das Urteil lautete gegen Nowotzki auf drei Jahre
nnd einen Monat Zuchthaus, wobei der. e' e Monat auf
den Baniibruch entfällt, ferner gegen Bö (her auf zwei
Fahre Zuchthaus und Skapezvk auf ein Jahr Zuchthaus.

Dieb und Schmuggler unschädlich gemacht.

Anfang Oktober vorigen Jahres gelang es der Gendars
snerie den schon vielfach vorbestrasten 41iährigen Josef M ar-
enger atis Groß-Stiebnitz im Adlergebirge, der an

er ehemaligen Reichsgrenze als Schmuggler bekannt war, und

außerdem Einbrecherfahrten bis weit in die Grafschaft hinein
unternahm, in Kronstadt festzunehmen. Der auch schon von
Glaßer Gerichten mehrfach zu Zuchthausftrafen veriirt;’lte
Marsenger erhielt jetzt wegen Riickfalldiebstahls drei Jahre
uchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. Außerdem wurde die
icherunasverwahruna angeordnet.

Ein neues Schwarzstorch-—

Sturz mit dem Motor-«-

Hundert Jahre «»P«reusler«
H ux t«. Vom 7. bis 9. Juli begeht Schreisberhau fein dies-.
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| Deutschlandfender E H

Deutschla·iwsender: Sonntag. 18. Juni
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Metier: anschl.: Kleine
Melodie. Schallvlatten. 8.20: Eine Woche unterm Pflug.
8.30: Jugend am Pflug. 9.00: Siammermufil. 10.00:
Schöne Stimmen. Schallplatten. 10.35: Franz Schubert:
Sinfonie Nr. 7. Aufnahme. 11.15: Hamburg: Freude
am Pferd. 12.00: Seewetterbericht.

12.15: Stuttgart: Musik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückivünfche. 13.10: Wien: Musik zum Mittag.
14.00: Hans, der Hasenhiiter. Ein Spiel nach dem nor-
dischen Volksmärchen. 14.30: Zur Unterhaltung 15.30:
Am Rande der Dorsstraße.

16.00: Musik am Nachmittag. Dazwischen 16.30: Traber-
Derbv in Rubleben und 17.00: Sie zweite Halbzeit des
Endspiels um die Deutsche Fuß-ballmeisterschaft im Olym-
via-Stadion.· 18.00: Große Deutscher Balthasar Neu-
mann. -18.30: Wilsried Krüger spielt. Aufnahme. 19.30: .
Deutschland-,Sportecho. 20.00: Kernsprurb, Kurznachirich-
ten und Wetter-bericht.

20.15:.Berlin: Aida. Oper in vier Akten von Giufevpe
Verdi. Aufnahme. 22.40: Nachrichten. 23.00: Seewetter-
bericht. 23.15: Wien: Tanz am Sonntag. ·

Deiitschlairdsenderi Montag, 19. Juni ·
‚10.00: Berlin: Kinderliedersingen. 10.30: Sendepause
12.09: Hannover: Musik zum Mittag. 15.15: Heitere
Klange. Schallplatten. 15.40: Frauen in ihren Briefen.
Anschl.: Programmhinweise

16.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.00: Aus
bem Zeitg-escheben. 18.00: Von Woche zu Woche. Berichte
aus deutschen Gauen. 19.00: Großdeutschlandsahrt 1939:
16. Etavvei Frankfurt-Köln 19.15: Stille Wege. Aufn.

20..15: Der Sonntagsbesuch. Eine Szene von Waldemar
Maaß. 20.40: «Achtes Schuricht-Konzert. Aufnahme. —
22.20:«Eine kleine Nachtmusik. 22.40: Hamburg: «Kie»ler
Woche. Berichte von den Segelwettfahrten. 23.00: Kam-
mermusik aus Paris. Aufnahme.

Dentschlairdseiider: Dienstun, 20. Juni
10.00: Wien: Hörfolge aus dem Leben der Berghauern.

10.30: FröhlicheeKindergartem .
12.00: Köln: Musik zum Mittag. 15.15: sKinderliedersim

gen. 15.40: Das soziale Leibe-n im neuen Deutschland.
Anschl.: Programmhinweise. .

16.00: Musik am Nachmittag. 17.00: Schulkinder fingen
m_ Deutschland und Dänemark. 17.30: Musik am Nach-
mittag. 18.00: Lieder und Sprüche zur Sommersonnen-
wende. 18.30: Vom Reichtum unseres Volkes. 18.45:
Musik auf dem Trautonium. 19.00: Großdeutschlandfahrt
1939: 17. Etappe: Köln-Bielefeld. 19.15: Man lacht
zwischen sieben und acht. Dazw.: Die interessante Ecke.

20.15: Politische Zeitungsscham 20.30: Hausmusik. Auf-
nahme. 21.15: Einer, der vergessen ist... Liedervon
Heinrich Marschner. 22.20: Ein-e kleine Nachtmusik. 22.40:
Hamburg: «Kiel-er«Woche.« Berichte von den Segeln-eit-
fahrten. 23.00: Wien: Nachtinusik und Tanz.

 

’ReichSsender Breslciit
l
'
—
I
-
l
—

I

l
-
I
-
I
—
I

 

. Breslam Sonntag. 18. Juni
5.00: Schöne Weisen. Schallt-platten 6.00: Hamburg: Hafen-

konzert. 8.90: ‚Morgenfbrud; am Sonntag. 8.10: Volks-
ä.» undvolkstiimliche Musik. Schallpiatten. 8.40: Nachrich-

ten, -9,00-:·Köln: Morgenfeier der-HJ.. Jm eigenen Land-e
geht »die Sonne am schönsten aus. 9.30: Eellomusik. 10.00:
Musik am Sonntagmorgen. Schallplatteti. 11.00: Set
Kunstkalen.der. 11.55: Wetter.

12.00: Stuttgart: Mittagskonzert. 13.00: Berlin: Musii
am Mittag. 14.00: Wetter. 14.05: Eine deutsche Frau.
Liselotte von der Pfalz. 14.30: Intermezzo in Tönen.
-15.30: Wir betrachten Buchläden « ‘

16.00: Schöne Melodie-n. 18.00: Kinderleben in aller
Welt. Jugoslaswiem 18.30: Bunte Klänge auf Schall-
vlattem 19.00: Der deutsche Annaberg erklingt im deut-
schen zLied. 19.30: Sportereignisse des Sonntags. 20.00:
Nachrichten.

20.15: Rhapsodie der Freude! 22.00: Nachrichtem 22.30:
Frankfurt a. M.: Unterhaltung und Tanz. Austausch-
sendiing Frankfurt-Turm 24.00: Nachtmusik. 3.00:
Schluß der Sendefolge.

Breslam Montag. 19. Juni
8.10: Frauenghmnastit 10.00: Kinsderliedersingen. 11.45:

Yeuåiziiigunkberichte von der Reichsnährstansdsausstelluiig

12.00: Leipzig: Mitt-aaskonzert.
16.00: Baden-Baden: Naschmittagskonzerh 17.00: Die ge-

stohlene Brieftaszche, Ein Reiseabenteuer von Otto Urbach.
17.10: ‚.firantfurt: Nachmittagskonzert. 18.00: Augen-
blicksberichterstatning aus Luft- unid Schienenfabrzeugen
-des» täglichen Verkehrs. 18.45: Selten gehört — doch un-
„erhört. Schallplatten. 19.40: Juda —- der Weltfeind der-
Sch-affenden-:-·Von Drehfuss- bis Grünsvan.

20.15: Der blaue-Montag Menschen« unter sich. 22.15: Das
Felsenlabhrmtb von Wekelsdorf. 22.35: Kleines Konzert.
264.920: Köln: Froher Ausklang. 3.00: Schluß der Seitde-

Brestam Dienst-ag- 20. Juni
8.10: Der Hausgarten des Bäuerin. 10.00: Wien: Bauern
und Berge, Hörfolae aus dem Leben der Bergbauern.
11.45: Ein Besuch im Grünlandinstitut Kraftborii.· Rund-
funkberischt. «

12.00: Staffel: Mittagskonzert. 15.30: Sie Kinderpoft ist da!
16.00: Königsberai Nachmittagskonzert. 17.00: Sie KdF-
Wagenkolonne in Breslau. Rundfunkbericht. 18.00: Ham-
burg: Bunte Stunde. 18.45: Ein bunter·Teller.

20.15: Moral. Hörspiel nach ein-er Komödie von Ludwig
Thoma. 22.15: Runsdfunikibericht aus dem Bäderkusnde
Fäilstttittiilit im dHesiitzbasd Qgäf’ößbe' BItzsoiNHamburgki Uäitoers

-g.un« . anz. . : en: arb-tmui. . 0:
Schluß der Sendesolge. s
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